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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Sonnabend, den 13. Juli 1929

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

31. Jahrg.
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Freuden zu teilen.

Es gilt, unſer neues Heim, unſere Halle, zu
7weihen.And gleichzeitig ſollt ihr mit uns den 65. Ge
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Turnbrüder und Turnſchweſtern!
Was gab uns Anlaß, euch von fern und nah

nach Kemberg zu laden?
Geteilte Freuden ſind doppelte

Sprichwort. And wir haben Grund, heute mit euch
Freuden, ſagt das

burtstag unſeres Dereins begehen.
Eine eigene Halle!
Der Gedanke iſt alt, der Derſuch, ſie zu ſchaffen,

auch früher ſchon unternommen.
Aber nun iſt es erreicht!
Dir waren 65 Jahre ohne Eigenheim, geduldet

hier und da, abhängig von dem Entgegenkommen ande
rer. Anſer Dereinsleben, unſere Turnabende, unſere

ZJeſelligen Oeranſtaltungen haben darunter gelitten.
Das iſt nun vorbei!
Eine ungeahnte Opferwilligbeit vom Sögling bis

zum paſſiven Mitgliede, eine unerwartete freiwillige
Mitarbeit unſerer Kemberger Einwohnerſchaft und,
nicht vergeſſen ſoll es ſein, eine verſtändnisvolle An
terſtützung unſerer Stadtverwaltung haben es ermög
licht, daß wir in ſchwerſter Seit zu einem eigenen
Heim gekommen ſind.

willkommen in ihm!
Auch ein Dereinsjubiläum wollen wir heute mit

unſeren Gäſten begehen.
65 Jahre Dereinslebenl 65 Jahre Dereins

arbeitl Sie liegen hinter uns!
Aus kleinen und kleinſten Anfängen iſt der Jubi

lar in dieſer Seit zu einer anerkannten Pfleg und
Pflanzſtätte börperlicher und geiſtiger Ertüchtigung für
unſer Städtchen geworden. Die Anteilnahme der

deutſchem Dolkstum:
Aus Friedrich Ludwig Jahns

„Volkstum iſt ſeeliſcher Gemeinbeſitz eines VDolkes“.
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Am Sonntag, dem 14. Juli, ſteht der

Sportplatz
ausſchließlich dem MännerTurn Verein Kemberg und ſeinen
Gäſten zur Verfügung. Den Anordnungen der Beauftragten
des Turnvereins iſt Folge zu leiſten

Wir bitten die Bürgerſchaft, zum Turnfest Häuser
und Straßen zu sechmücken.

Kemberg, den 11, Juli 1929.
Der Magiſtrat.

Sonnabend, den 13. Juli,
kreihadetag für Kinder

Kemberg, den 12. Juli 1929.

100] Der Magiſtrat.
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Sonntagsgedanken.
Es wird in unſeren Tagen unendlich viel und ange
ſtrengt gearbeitet. Freilich entſprechen die Früchte dieſer
ſchweren, harten Arbeit nicht immer der aufgewandten
Mühe. Der Strom des Lebens, auf dem wir uns einſtens
mit ſo ſtolzen Schiffen drängten, iſt zur reißenden Flut
geworden. Viele hat ſie ſchon an den. Strand geſpült und
kauſend andere, die bisher mit mutigen Armen die Wellen
teilten, ſind nahe dabei, verzagt zu werden, weil die Ver
drießlichkeit des Mißerfolges an ihren beſten Kräften
zehrk. Leider iſt es nur gar zu offene Wahrheit, daß un
ehrliche Streber und Betrüger zuweilen beſſer vorwärts
kommen, als der achtbare, fleißige Menſch, daß mitünter
die Unehrlichkeit und die Unmoral gleichſam zu kriumphie
ren ſcheint über die Redlichkeit einwandfreien, unverdroſſe
nen Broterwerbs.

rück,
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Turner und Turnerinnen!
Herzlich willkommen in unſerer Mitte!
Herzlich willkommen in unſerem Städtchen!

Aus der Reichsverfaſſung
Jm Geiſte deutſchen Dolkstums ſind ſittliche Bildung und

ſtaatsbürgerliche Geſinnung zu erſtreben

Hevölkerung am Gelingen des Turnhallenbaues iſt
und bleibt uns dafür das ſchönſte Seichen.

And was iſt es, das die Dereinsmitglieder zu
jammengehalten hat all die Jahre hindurch? Was
hält ſie heute zuſammen? Was ſoll ihnen auch in
Sukunft Bindung geben

Das leuchtende Dorbild kraftvoller Turnergeſtal
ten, der unſterbliche Geiſt eines Friedrich Ludwig
Jahnl Der Wille zur eigenen Geſunderhaltung, die
Hingebung an Dolk und Staat!

Das ſind Grundlagen, die in den 65 Jahren ſeines
Beſtehens unſeren Derein zur Gemeinſchaft gewandelt
haben!

Ausſchweifung und Genußſucht ſind nicht des
Turners Sache. Niemand hat dagegen mehr ge
wetktert als der Turnvater. Genießen und Wett
kämpfen beſtehen nicht nebeneinander. Ja, Turnbrüder
und Turnſchweſtern, unſer Herein iſt geſund, die Sieges
kränze, die ſeine Mitglieder heimgebracht haben, W
ungezählt! And wer dürfte bezweifeln, daß au
tiefſter Gemeinſinn gepflegt würde 2l Er betrachte
den Ehrenſtein auf dem Sportplatze!

Gemeinſinn iſt die Dorausſetzung für alles Volks
tuml Droht es heute verloren zu gehen unter der
zerſtörenden Wirkung unerhörter Friedenslaſten
Nein, denn dort, wo ſie am härteſter trafen, iſt es
am lebendigſten. Geh in das Ausland Sieh in
die beſetzten, ſieh in die abgetrennten Gebiete

Aber drinnen im Lande iſt es, das deutſche Dolks
tum, in Gefahr, künſtlich verſchüttet und vergraben zu
werden durch Haß und eine ſchrankenloſe Hetze, ein
gegeben durch weltanſchauliche, politiſche und ſoziale

Gegenſätze.
Oolkstum iſt ſeeliſches Gemeingut eines Oolkes!

Das ſind Jahns Wortel Er glaubte an deutſches
Oolkstum, Die deutſche Turnerſchaft ſuche es zu er
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Täuſchen wir uns nicht, daß die Blenderfolge unſittlichen, unwahrhaftigen Strebens immer, Nüher oder
ſpäter, wieder auf das zurückfallen, was ſie wirklich ſind.
Eine Arbeit, die nicht von der Ehrlichkeit und Aufrichtig
keit geadelt wird, war ſchon immer Arbeit ohne Segen.
„Anrecht gut gedeihet nicht, es kommt nicht an den dritten
Erben“, ſagt ein altes Sprichwort, denn wo der Herr das
Haus nicht baut, bauen die Bauleute vergebens.

Aehnlich wie ein Menſch der hohlen Phraſe, ein Menſch
innerlicher Anbeſeeltheit, ein Menſch der übertünchten An
wahrhaftigkeit, ſich eine zeitlang in der „geſellſchaftsfähi
gen“ Atmoſphäre halten kann, weil man nur gar zu oft
und nur gar zu leicht nach der Oberfläche, nach dem äuße
ren Scheine urteilt, ebenſo kann ein Betrüger eine zeitlang
gegenüber dem ehrlich Shaffenden einen Vorſprung ge
winnen. Einen Segen jedoch bringt die unſittliche Arbeit
nie, ſie wird eines Tages, wie ſich immer wieder offenbart,
trotz der vorübergehenden Blenderfolge in ihrer ganzen
Falſchheit und Anwürdigkeit entkleidet werden.

Die Zeit während des Krieges und beſonders auch die
Nachkriegsjahre waren typiſch für dieſe ungeſunde Auf
faſſung der Jdee vom Vorwärtskommen. Aber auch heut
zutage noch gibt es genug unehrliche Betriebſamkeit in
dieſer Welt. Der ſchnöde Mammonsgeiſt geht auch heute
noch um, vergiftet Seelen, weil die Zeichen der falſchen
Anwendung des Geldes und ſeiner Machtmittel letzten
Endes nur zum Schaden gereichen können. Wenn man in
unſeren Tagen noch immer über viel zu viel Kulturloſigkeit
klagt, dann gehen die Arſachen dieſer Erſcheinung nicht zum
geringen Teile auf dieſe unnatürliche Betriebſamkeit zu

ie nicht zu unterſcheiden weiß zwiſchen wahrheiter
fülltem Ernſt und gewiſſenloſem Mißbrauch.

Nur dort, wo die Seele die Triebkraft der Arbeit iſt,
nur dort, wo aufrechter Sinn und ehrliches Wollen das
nenſchliche Tun beeinflußt und ihm den Weg weiſt, nur
dort können ſich die Kräfte entfalten, die unſere Arbeit
zu geſegneter, zu heiliger Saat macht.

W

kennen. ſie pflege es, es iſt die Betreuung des Ge
meinſamen, des Einigenden!

Die Derfaſſung des Keiches allein kann dabei
der beſte Helfer ſeinl Der Geiſt der Paulskirche,
der Geiſt Friedrich Ludwig Jahns will durch ſie
lebendig werden. Ja, ſo iſt es, obgleich ſie viel ge
läſtert wird.

Darf ſich ein deutſcher Turner an ihrer Schmähung
beteiligen? Niemals! Oerfaſſungsgeiſt und Der
faſſungswille werden heute geſchützt durch die Auto
rität eines Namens und die Wucht einer Perſönlich-
keit, die ſelbſt den böswilligſten Kritiker zur Vorſicht
gemahnen ſollte.

Ein Achtzigjährigerl Des Keiches Präſident!
Geburt, Stand, Erziehung, Seruf, alles weiſt ihn

zurück in die Oergangenheitl And doch leiſtet er,
unbekümmert um eine veränderte Staatsform, unbe
Lümmeert um ein verändertes Staatsſymbol, der Gegen
vart treueſte Dianſte. Ein Eckehard an deutſchem
Dolkstum!

Ja, iſt es denn nicht immer das Weſen der Ge
ſchichte geweſen, daß ſie in ihrem ewigen Fließen, das,
was ſie in der Dergangenheit als vollkommen ſchuf,
vor den Augen der Gegenwart nicht beſprechen konnte

Die Liebe mag unverbrüchlich dem Ererbten, dem
„Geſtern“ gehören, aber Wille, Oernunft und Achtung
ſollen die Mitarbeit an der Gegenwart tragen.

Sie, die deutſche Gegenwart, auf dem Wege von
Oerfaſſungs und Geſetzmäßigkeit im Geiſte Friedrich
Ludwig Jahns ausgeſtalten zu helfen, ſei und bleibe
das höchſte Siel der deutſchen Turnerſchaft.

Unſere Halle, unſer Sportplatz, unſere Turnſtunden,
unſer ganzes Dereinsleben ſtehe in dieſen Dienſten!

Gut Heil der deutſchen Turnerſchaft!
Gut Heil dem deutſchen Vaterland
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 10. Juli 1929

Nach dem äußerſt kühlen Wetter am Wochenanfang
hat ſich wieder ſommerliche Temperatur eingeſtellt. Jeder
atmete wieder auf, denn mit dieſem kühlen Lüftchen war
keiner ſo recht zufrieden. Und nun gibt es ſchon wieder
bange Fragen: Wie wirds am Sonntag? Bleibt es be
ſtändig Wer kann es ſagen. Vielleicht des Nachbars
Hahn, von dem das Sprichwort ſagt: „Wenn der Hahn
kräht auf dem Miſt, dann ändert ſich das Wetter oder es
bleibt wie es iſt.“ Nun wiſſen wirs genau. Laſſen wir
den Hahn krähen und hoffen wir, daß am Sonntag das
Wetter ſo bleibt wie es iſt. Gebrauchen können wir es
an dieſem Tage ſehr. Denn unſer liebes Kemberg wird
an dieſem Tage viele liebe Gäſte in ſeinen Mauern Mauern
beherbergen, die mit Leib und Seele ſich für die Ziele der
Deutſchen Turnerſchaft einſetzen. Sie wollen mit dem
Männer Turn Verein das 65 jährige Jubiläum feiern, ſie
wollen teilnehmen an der Turnhallenweihe, die der Turn
Verein mit der Bürgerſchaft in ſchwerer Notzeit geſchaffen
hat. Eine ganze Reihe von ihnen ſind alte Bekannte, die
mit dem Verein das 50jährige, das 60jährige Jubiläum
gefeiert haben und nunmehr auch das 65 jährige feiern
wollen. Das ſind die alten Getreuen, die Freundſchafts
bande an Kemberg feſſeln. Und dann kommen die ak
tiven Mitglieder der Turnerſchaft, die im Wettkampf um
den ſchlichten Eichenkranz ihre Kräfte meſſen wollen. Reich
lich iſt allen Gelegenheit geboten, den Turnern, den Turne
rinnen und der Jugend. Und erfreulicherweiſe haben aus
dem Kreisgebiet nicht die ſchlechteſten ihre Meldungen ab
gegeben. 400 Wetturner werden ſich in den einzelnen
Kämpfen den Kampfrichtern ſtellen. Neben den aus dem
hieſigen Verein hervorgegangenen Gebr. Ludley, Kalitzſch



uſw. wird der vielfache Kreismeiſter Dannenberg Wittenberg
img 12 und 10Kampf antveten. Unter den Turne-
rinnen ragen Frl. BachmannWittenberg, Frl. Schwarze
Wittenberg und Frl. SackwitzWittenberg, die ſich
verſchiedene Kreisbeſtleiſtungen holten, hervor. Es würde
zu weit führen, alle die guten Kräfte aufzuzählen, die
muß man ſich eben beim Wetturnen vormittags anſehen.
Am Nachmittag hat zum 3000 m Lauf der deutſche Wald
laufmeiſter Syring Wittenberg mit ſeinem Vereinsbruder
Böhme, dem Kreisbeſten im 10000 m Lauf, gemeldet. In
dieſem Lauf tritt auch der Kemberger G. Schröder an,
der bei den Kreismeiſterſchaften in Cöthen 2. hinter Syring
wurde. So iſt alſo der turneriſche Teil des Feſtes ſehr
gut beſetzt und dürfte gewiß das Intereſſe aller Turn
freunde finden. Auch der Feſtzug wird ein impoſantes
Bild geben. Und ſo wollen wir nun das Doppelfeſt des
Turn Vereins erwarten. Kemberg wird alles aufbieten,
um den Gäſten den Aufenthalt angenehm zu machen.
Eine Bitte wollen wir zum Schluß noch ausſprechen. Wir
bitten alle Bürger kurz vor dem Umzug die Straßen mit
Waſſer zu ſprengen, damit die Staubentwicklung unter
bunden wird. Und nun auf, alle die Intereſſe am Turn
verein haben, beſucht die Veranſtaltungen des Vereins, den
Kommers am Sonnabend, das Wetturnen am Sonntag
vormittag und die Vorführungen am Sonntag nachmittag.
Ein guter Beſuch aller dieſer Veranſtaltungen wird dem
Verein Anerkennung für ſeine geleiſtete Arbeit ſein und er
verdient ſie.

Esp. 46 deutſche Schweſtern aus dem Katharinen
ſtift in Braſilien. Der EvangeliſchSoziale Preßver
band für die Prov. Sachſen ſchreibt uns: Auch in dieſem
Jahr iſt der Ausbau der deutſchen Diakoniſſenarbeit er
freulich fortgeſchritten. Am 10. Januar wurden vom Dia
koniſſen Mütterhaus Katharinenſtift in der Lutherſtadt
Wittenberg 3 Schweſtern von Hamburg aus nach Porto
Alegro ausgeſandt, wo in dem großen deutſchen Kranken
hauſe 16 Wittenberger Schweſtern arbeiten. Eine weitere
Ausſendung erfolgte am 20. April von Bremen aus; eine
erfahrene Hebammenſchweſter und eine junge Schweſter,
die eben ihre ſtaatliche Krankenpflegerinnenprüfung abge
legt hatte, fuhren nach Rio de Janairo und ſind inzwiſchen
längſt an ihrem Beſtimmungsort Blumenau, Südbraſilien,
eingetroffen. Sie berichten, daß ein reiches Maß Arbeit
ihrer dort warte. Das Digakoniſſenmutterhaus Katha
rinenſtift hat nunmehr bereits 46 ſeiner Schweſtern in
Braſilien in der Arbeit ſtehen und könnte, wenn es nur
die nötigen Kräfte zur Verfügung hätte, noch weit mehr
ausſenden, da zahlreiche unerfüllte Bitten um Schweſtern
vorliegen. Man ſollte meinen, daß es heute bei der großen
Berufsnot manch ein junges Mädchen gäbe, das ſich die
inneren Gaben zutraut, als Schweſter im Dienſt der chriſt
lichen Liebe für das Deutſchtum im Auslande tätig zu ſein.“

Die Vereinigung ehem. 11. und 15. Ulanen,
Sitz Gräfenhainichen, hält am 14 Juli, nachmittags 2 Uhr,
in Zahna, Gaſthaus „Zur Krone“, eine ordentliche Ver
ſammlung und Zuſammenkunft aller ehem. II und 15
Ulanen ab. Hierzu werden alle Kameraden mit Damen
aus nah und fern herzlich eingeladen, mit der Bitte um
recht rege Beteiligung.

Düben. (Letzte Heimatfahrt.) Getrieben von der Sehn
ſucht, die alte Heimat noch einmal, und zwar im Feſtſchmuck
zu ihrer Tauſendjahrfeier zu ſehen, hatte die 78jährige
Frau Hildebrand aus Leipzig, frühere Beſitzerin der Gaſt
wirtſchaft auf dem Alaunwerk ſpäter zog ſie nach Düben
und wohnte zuerſt in der Grünſtraße, darauf in der
Schützenſtraße und zuletzt in Leipzig die Fahrt nach
Düben gewagt. Sie konnte ſich noch des ſtolzen Feſtzuges
und der regen Anteilnahme der Tauſende auswärtiger
Gäſte freuen, dann trat ſie die Fahrt nach der ewigen
Heimat an. Einige Tage danach ſtarb ſie in der alten
Heimat, von wo ſie nach Leipzig übergeführt wurde.

Bad Schmiedeberg. Das hiſtoriſche Margarethenfeſt,
das durch ſeine Eigenart nicht nur für die nähere Um
gebung, ſondern auch für weitere Kreiſe eine große An
ziehungskraft hat und ſtets tauſende von Beſuchern nach
hier bringt, findet am 21. Juli d. Jrs. wieder ſtatt. Dem
Feſt liegt folgende hiſtoriſche Tatſache zugrunde: Unter
Kurfürſt Friedrich dem Sanftmütigen, der mit ſeinen Brüdern
Herzog Siegesmund und Herzog Wilhelm bis 1436 ge
meinſchaftlich regierte, erſtand das durch die Huſſitenkriege
arg verwüſtete Schmiedeberg wieder aus Schutt und Aſche
zu neuem Leben. Jn jeder Beziehung zeigt ſich die Für
ſorge des Kurfürſten und die Bürgerſchaft erwies ſich da
für durch beſondere Zuneigung und Verehrung dankbar.
Als nun Kurfürſt Friedrich am 11. Juli 1432 ſich mit
Margarethe, der Tochter Erzherzogs Ernſt des Eiſernen,
vermaählt hatte und ſich auf der Hochzeitsreiſe über Leipzig
nach Wittenberg befand, wurde auf des Kurfürſten aus
drückliches Verlangen nicht die direkte Heerſtraße über
Eiſenhammer, Wachtmeiſter nach Kemberg benutzt, ſondern
der Zug ſchwenkte ab über Schmiedeberg. Hier bei den
Bergkellern wurde das Kurfürſtliche Paar von Rat und
Bürgerſchaft feſtlich empfangen, nachdem die Schützengilde
mit fliegenden Fahnen und die mit ihren Jnnungsabzeichen
erſchienenen Gewerke, denen die Brauer und Fleiſcher hoch
zu Roß voranzogen, den Zug feierlich eingeholt hatten.
Die Bürgertöchter, denen ſich die Schuljugend unter Führung
der Geiſtlichkeit und der Lehrer angeſchloſſen hatte, waren
ebenfalls zur Stelle. Aus der Hand einer der Bürger

töchter nahm der Kurfürſt den Ehrentrunk entgegen ünd
nach Leerung des Pokals gab er denſelben mit Dukaten
gefüllt wieder zurück. Dieſer Feſttag wurde als „Margarethen
tag“ alljährlich gefeiert und auch der Kurfürſt konnte des
öfteren gelegentlich ſeiner in den großen kurfürſtlichen
Wildgehegen diefer Gegend vorgenommenen Jagden daran
teilnehmen Im Laufe der kriegeriſchen Zeiten der folgenden
Jahrhunderte war das Ereignis und ſeine Feier mehr und
mehr in Vergeſſenheit geraten, bis dann 1872 ſich hier der
Margarethenverein bildete, der ſich die Aufgabe ſtellte das
Feſt mit ſeinem hiſtoriſchen Gepräge wieder neu aufleben
zu laſſen und Schmiedeberg dasſelbe als weit und breit
beliebte und beachtete Volksveranſtaltung zu erhalten.

Deſſau. (324 Junkers Maſchinen in 20 Staaten.)
Im letzten Jahre waren 325 Junkers Flugzeuge in 20
verſchiedenen Staaten Europas, Aſiens, Amerikas und auch
Anſtraliens eingeſetzt, wobei über 133 000 Paſſagiere neben
2187 Tonnen Frachtgut befördert worden ſind. In den
Jahren 1921 bis 1828 beträgt die Geſamtzahl des be
förderten Frachtgutes 53 000 Tonnen. Das entſpricht ver
gleichsweiſe dem Laſttransport von 43 Güterzügen.

Jeßnitz. Ein Ruſſe macht die Meiſterprüfung. Der
während des Krieges als ruſſiſcher Kriegsgefangener nach
hier gekommene Nikita Prichodjko, der in Jeßnitz eine
Schuhmacherei betreibt, hat jetzt vor der Meiſterprüfungs
kommiſſion der Deſſauer Handwerkskammer die Meiſter
prüfung für das Schuhmacherhandwerk mit „Gut“ be
ſtanden. Nikita, der Ruſſe, wie er hier in Jeßnitz be
zeichnet wird, ſtammt aus der Ukraine und ſprach nicht
ein Wort deutſch, ehe er nach hier kam.

Holzdorf, 9. Juli. Einen aufregenden Vorfall erlebte
hier der aus Malitzſchkendorf ſtammende Landwirt B. Er
befand ſich mit ſeinem Geſpann gerade auf dem Bahn
übergang, als ſich die Schranken ſchloſſen und das Ge
fährt ſomit weder vor noch rückwärts konnte. Jm gleichen
Moment näherte ſich ein durchfahrender Güterzug mit
ziemlicher Geſchwindigkeit. Schon war der Zug auf 60
Meter herangekommen, als es dem Landwirt gelang, ſein
Pferd beiſeite zu reißen. Im gleichen Moment rollte der
Zug an ihm vorüber.

Gotha. Beginn der Ferienſpiele. Wie all
jährlich, ſo haben jetzt wieder die Gothaer Ferienſpiele be
gonnen, die Hunderten von Kindern Gelegenheit geben,
in freier Natur und friſcher Waldluft turneriſche Aebungen
mit Geſang und Tanz und bei guter Beköſtigung abzu
halten.

Meiningen. Thüringens dritte Theologie.
Fräulein Ruth Führer wurde nach beſtandenem Examen
und praktiſcher Ausbildung als dritte Theologin Thürin
gens ordiniert. Sie übernimmt das Amt eines Hausgeiſt
lichen der Schweſternſchaft Georgsſtiftung in Meiningen.

Geſchwenda. Wegen Geſchäftsſorgenmin den
Tod Der Eiſenbahnarbeiter Buſſemer, der hier ein
Materialwaarengeſchäft betrieb, wird ſeit einigen Tagen
vermißt. Buſſemer machte ſich auf den Weg nach Arnſtadt,
wo er, wie er angab, Einkäufe regeln wollte. Er iſt von
dort aber nicht wieder zurückgekehrt. Da er mit geſchäft
lichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, nimmt man an,
daß er ſich das Leben nahm
J Langenſalza. Ein originelles Heimatfeſtwird alljährlich Mitte Juli in dem benachbarten Thams

brück gefeiert. Es wird bezeichnet als „Ablaßfeſt“ und geht
auf den Ablaßprediger Tetzel zurück. Das hiſtoriſche Ablaß
feſt erſetzt in dieſem Ort das Kirmesfeſt. Die ganze Bür
gerſchaſt iſt daran beteiligt. Der Ort wird von einer Partei
verteidigt, während die andere ihn zu ſtürmen ſucht. Dieſer
Streit endet regelmäßig in größter Heiterkeit. Nach dem
„Kampf“ um die Stadt wird am anderen Tag Tetzel, der
äls Puppe in der Nacht dem jüngſten Ehepaar heimlich
aufs Dach geſetzt wird, mit großem Hallo in die Unſtrut
geworfen.

Koburg. Ein Polizeibeamte r überfahren.
Der Polizeihauptwachtmeiſter Karl Seidel wurde von
einem Perſonenkraftwagen überfahren und durch Kopf
und Bruſtquetſchungen ſo erheblich verletzt, daß ſich ſeine
Ueberführung in das Landkrankenhaus erforderlich machte.
Seidel hat mehrere Schädelverletzungen erlitten.

Meiningen. Angklück oder Selbſtmord Aus
der Werra wurde die Leiche des Einwohners Hermann
Hoffmann gezogen. Es konnte noch nicht feſtgeſtellt werden,
ob Hoffmann das Opfer eines Anfalles geworden iſt oder
ob er ſich das Leben genommen hat. Hoffmann befand ſich
in geordneten und geſicherten Lebensverhältniſſen

Greußen. Ohne Gefängnis Das ſeit langen Jah
ren beſtehende Gerichtsgefängnis iſt nunmehr durch eine
Verfügung des Juſtizminiſteriums eingezogen worden.
Künftighin werden Freiheitsſtrafen im Bezirksgefängnis
in Sondershaufen verbüßt werden.

Balgſtedt. Speicherbrand. Nachts brach im
Mühlenbau ein Feuer aus, das bald einen großen Amfang
annahm und den Speicher einäſcherte. Den Wehren aus
Balgſtedt und Freyburg gelang es, ein Uebergreifen des

Feuers auf das Wohnhaus zu verhindern.
Magdeburg. Mit Beil, Miſtgabel, Hammer

und Revolver. Jn Aſchersleben entſtand auf dem
Hopfenmarkt eine blutige Schlägerei, wobei Beil, Miſt
gabel, Hammer und Revolver eine Rolle ſpielten. Der
Vorfall hatte eine große Menſchenmenge, etwa vier bis
fünfhundert Menſchen, auf dem Schauplatz verſammelt.
Gleich darauf wurde auf dem Schillſteg einer Frau ins
Bein geſchoſſen.

Halberſtadt. Es geht nicht ohne Motorrad.
Ein Lehrling der Firma Knopf von hier ſollte zu Mon
tagearbeiten nach Magdeburg fahren. Da ihm die Bahn
fahrt zu langweilig war, nahm er ſich ohne Erlaubnis
ſeines Chefs ein Motorrad und fuhr damit los, obwohl er
keinen Führerſchein beſaß. Schon bei Gröningen ereilte

Bekanntmachung.
Am Montag, den 15. d. Mts., vormittags 1130 Ahr

findet die Verpachtung der Sauerkirſchnutzung an den Kreis
ſtraßen DornaMerkwitz und KembergTrebitz im Gaſthof Zur Wein

Bedingungen werden im Termin betraube in Kemberg ſtatt.
kanntgegeben.

Radis, den 12. Juli 1929
Buchholz, Straßenmeiſter

Koſtenguſchlaug- Formulare ich Arnold
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ihn ſein Schigſal. Er ſrurzte, wover er ſich ſo ſchwere Kopfverletzungen Mheg, daß er mehrere Stunden lang ohne Be

ſinnung Tag.
Delitzſch Nach 27 Jahren Vor 27 Jahren

hatte die J eines Gärtners ihren Ehering im Garten
verloren. Trotz eifrigen Suchens war er damals nicht wie
der zu finden. Jetzt entdeckte der Sohn den Ring beim
Umgraben.

Winningen. Todesſtur z. Die nervenkranke Witwe
Herold kletkerte nachts auf eine ofwand. Sie fiel herunter
nd blieb auf der anderen Seite der Wand tot liegen. Man
vermutete erſt ein Verbrechen, jedoch wurde einwandfrei
feſtgeſtellt, daß die Frau verunglückt iſt.

Rathenow. Bluttat aus Eifer ſucht. Der Land
wirt Gade in KleinWulkow (Kreis Jerichow 2) überfiel
einen ihm unbekannten Mann, den er als den Liebhaber
ſeiner Haushälterin anſah. Er ſchlug den Mann mit einem
Knüppel nieder und ſperrte ihn ein, dann brachte er der
Haushälterin mehrere Meſſerſtiche bei, wovon r die
Lunge verletzten. Er ſelbſt verwundete ſich mit dem Meſſer
und ſchoß ſich mit einem Teſching eine Kugel in den Kopf.

Gäde wurde verhaftet und die ſchwer verletzte Wirtſchaf
terin dem Krankenhaus zugeführt.

Leipzig. Böſe Auseinanderſetzung. Ein 51Jahre alter Arbeiter aus Lützen hat ſeiner 50 n alten

Ehefrau in deren Wohnung, L.Plagwitz, mit ſeinem Ta
ſchenmeſſer fünf Stiche am Halſe, an der Bruſt und am
rechten Armgelenk beigebracht.

Meißen. Den eigenen Vater in derNotwehr erwürgt. Bei einer Auseinanderſetzung
bedrohte der 52jährige Bauarbeiter Paul Ranft ſeine Ehe
frau. Sein im Anfange der zwanziger Jahre ſtehender
Sohn ſprang der bedrängten Mutter zur Hilfe. Es kam
nunmehr zu Tätlichkeiten zwiſchen Vater und Sohn. Später
holte Ranft ſenior aus der Küche ein Schuſtermeſſer und
wollte damit erneut auf den Sohn eindringen. Letzterer
rang den Vater nieder, kniete auf deſſen Bruſt und drückte
ihm die Kehle zu, bis er ſich nicht mehr rührte. Ranft ſen.
war, ohne einen Laut von ſich zu geben, geſtorben. Die
Leiche wurde von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt.
Der Sohn will in Notwehr gehandelt haben. Er wurde
feſtgenommen und zunächſt in das Meißener Amtsgerichts
gefängnis gebracht.

Chemnitz. Rutſch zur Polizei. Auf der Straße
von Penig nach Chemnitz hielten zwei junge Burſchen
einen Lieferkraftwägen an und fragten nach dem Wege
nach Leipzig. Bald danach bemerkte der Führer, daß ſich
die beiden Burſchen an den Wagen gehängt und bald dar
auf im Wagen Platz genommen hatten. Er ließ ſich aber

nichts merken, ſondern fuhr nach der nächſten Polizeiwache,
wo man die blinden. Paſſagiere mit Hilfe eines Beamten
ins Wachtlokal brachte. Hier ſtellte es ſich heraus, daß die
beiden Burſchen am Tage zuvor aus einer Anſtalt in Mitt
weida entwichen waren.
Torgau i. S. Torgau bekommt Zuwachs. Die
Glashütte Vopelius in Sulzbach (Saargebiet) ſoll jetzt
ſtillgelegt werden, da ſie mit den modernen Großbetrieben
nicht mehr konkurrieren kann. Ein Teil der mehrere hun
dert Arbeiter umfaſſenden Belegſchaft ſoll in Torgau un
tergebracht werden.

Kiel. Vor dem Oberlandesgericht fand eine
Berufungsverhandlung gegen ein am 16. April in Altona
erlaſſenes einſtweiliges Verfügungsverbot des Dramas
„Amrie Delmar“ von Heinrich MeierAltona ſtatt. Das

Drama behandelt den Arteilsſpruch des Dresdener Schwurgehe im Mordprozeß Wanne e unter voller Na
mensnennung aller Prozeßbeteiligten. Gegen die Auffüh
rung hatte der Vormund der Kinder der Eheleute Donner
Einſpruch erhoben und die einſtweilige Verfügung erwirkt.
Jn der jetzigen Verhandlung wurde entſchieden, daß das
Verbot der Aufführung des Dramas aufrecht zu erhalten ſei.

Hadersleben. Touriſtenauto verunglückt.
Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich bei Seggelund im
Kreiſe Hadersleben. Drei Autos einer Kopenhagener Reiſe
geſellſchaft fuhren in Richtung Kolding. Sie begegneten
einem Laſtwagen, der plötzlich, anſcheinend ohne ein Zei
chen gegeben zu haben, nach links in den Seitenweg abbog.
Hadurch prallte der zweite Touriſtenwagen mit dem Laſt
auto zuſammen und wurde gegen einen Baum geſchleudert.
Ein junges Mädchen und ein Gaſtwirt, beide aus Kopen
hagen, erlitten ſchwere Schädelverletzungen ſowie Arm und
Beinbrüche. Sie wurden in das Kreiskrankenhaus nach
Hädersleben gebracht und dürften kaum mit dem Leben

ncemnnen Die übrigen Paſſagiere wurden leicht ver
etzt.

Stuttgart. Amerikanifcher Aerztebeſuch.
Hier trafen mehrere hundert amerikaniſche Aerzte mit
ihren Angehörigen, insgeſamt 500 Damen und Herren, ein,
die im Anſchluß an den Kongreß der amerikaniſchen Aerzte
in Montreal in Cangda eine Studienreiſe nach Europa
unternommen haben. Bisher wurden Londan und Utrecht
beſucht. Jn Stuttgart werden in einer Reihe von Vor
trägen die gegenſeitigen Erfahrungen ausgetauſcht werden.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 14. Juli (7. nach Trinitatis).
Kollekte für die Auswandererfürſorge und die

Seemannsmiſſion.
Kemberg.

Morgens 6 Uhr auf dem Sportplatz Morgenfeier.
Propſt Bertram.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Gommlo

Vorm. 9 Uhr Prediatgorte en Pfarrer Aßmus.
otta.

Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt Kantor Herrig.

Sonntag nachmittag 2 Ahr
Gemeinſchaftsſtunde

Wittenberger Neumarkt 9. Hierzu wird herzlich eingeladen.

Bestimmt zu haben in Kemberg
Löwen-Apotheke



hinaus.

Der Magistrat.
I. V. Kolbe, Beigeordneter.

Heute entschlief der Senator

Herr Albert Quilitzsch.
Fast drei Jahrzehnte hat er seine Kraft und seine reiche Erfahrung

ehrenamtlich zuerst als Stadtverordneter, dann als Senator, der Stadt
Kemberg und dem Wohle der Allgemeinheit gewidmet.

Für diese Treue dankt ihm die Stadtvertretung über das Grab
Sie wird sein Andenken in Ehren halten.

Ruhe in Frieden!

Die Stadtverordneten-Versammlung.

Hamann, Vorsteher.

Kemberg, den 12. Juli 19209.

Es hat Gott gefallen, den Kirchenältesten, Herrn Senator

Albert Quilitzsch
von seinem langen, schweren Leiden zu erlösen.

Seit dem Jahre 1900, also fast drei Jahrzehnte lang, hat er der
kirchlichen Gemeindevertretung, seit 1925 als Kirchenältester, dem Gemeinde-
kirchenrate angehört und mit großer Treue und Festigkeit seine reiche
Erfahrung in den Dienst unserer Kirchengemeinde geſtellt. Mit den Seinigen
trauern wir um den schweren Verlust. Wir werden seiner stets dankbar
und ehrend gedenken. Ihm geschehe, wie er geglaubet hat!

Kemberg, den 12. Juli 1929.

Der Gemeindekirchenratk.
Bertram, Propst.

Johannisbeeren
gibt ab Dübenerſtr. 11
n h

Zur Obſt und Beerenwein
bereitung empfehle ich meine

Gärflaſchen

Anhalterſtraße 15

Nach langem schweren Leiden verstarb heute Morgen
mein herzensguter Mann, unser lieber Vater, Schwieger-
und Großvater

der Privatmann

Albert Quilitzsch
im 61. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr statt.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Frau Minna Quilitzseh
nebst Kinder

e

Friedrich Reinecke, Kemberg
Obſt, Gemüſe und Kolonial warengeſchäft

Fernſprech Anſchluß 356

empfiehlt täglich friſch

Blumenkohl Kohlrabi Kopfſalat
Weißkohl Möhren Salat-Gurken
Welſchkohl Schoten gr. Stachelbeeren

neue Kartoffeln, neue ſaure Gurken

Erdheeren Kirschen Tomaten
Kaufe jeden Poſten Blaubeeren und Pilze

sport.Part. Wittenberg
Berliner Str. Ruf 905

S

Sonnkag, den 14. Juli 29, 4 Uhr ar ſasde oners0 Prima 0 g e0 0 ſowie alle übrigen Rad- Rennen 2 e6 6 Eintritt 50 Pfg. Kinder 10 Pfg. 9 zReue Kuttoffeln Topfwaren e 8 is 12 Uhr geöffuet
Vene Heringe hein nthſeltet ein Gibtns Fee.

einbergſtraße 9Rete ſunre Gurlen ein eie Margarethenfeſt in Bad Schmiedeberg
0 0 23 S x Sonntag, den 21. Juli d. Js., mittags 1 Ahrm x n Müdchen großer hiſtoriſcher Feſtzug Ah hen henen
J enpfeht Andolf Suhn e Aer geken Sendernng: er Wiehe ift. Le War Se ltbeeety ne nie en War Saeckeretg re 19 r

h geſucht. N. Krauſemann
T

e mz Spott-Part, Wittenberg
V Berliner Straße Ruf 905 W

Rennbahn-Kasino
7 Jeden r r Uhr u. 7m rFreikonzert

Achtung Achtung
Kaufe vom Montag ab jeden Poſten

Pilze, Heidelbeeren
Johannisbeeren

ſowie vom 22. Juli ab jeden Poſten

Sauerkirſchen
zum höchſten Tagespreis

Ernſt Heinrich, dübenerſtr. 16

Aeue Kartoffeln
verkauft

E. Nitzſchke, Leipziger Str. 43

VUthausen.
Sonntag, den 14. Juli von abends

7 Uhr an

Tanzmuſik
Es ladet freundlichſt ein

Braunsdorf

Auch bei der diesjährigen

internetfionelen ADAC-Länderſaelert
fälit die höchste Auszeichnung auf Zündapp:

Die Goldene ADAC-Medaille?
Von den 19 gestarteten Teams bleibt nur
Zündapp strafpunktfrei!

von Krohn, Berlin Kittner, Namslau
Weichelt, Berlin Siekmann, Hameln.

Fernsprecher 242

Von 104 gestarteten Maschinen kommen
nur 18 ohne Strafpunkte durch!

Die 5 gestarteten Zündapp-Maschinen (alle

mit Conti-Reifen) erreichen sämtlich in
glänzender Verfassung das Ziel, davon
4 straſpunktfrei mit den Herren:

Kemberg

In der strengen Zustandsprüfung nach
der 4000 km langen Fahrt wurden die
Maschinen von einer technischen Kom-
mission einer scharfen Nachprüfung unter-

zogen. Auch hier blieb Zündapp voll
kommen strafpunktfrei

Franz Roming Söhne inh. Ernst Roming
Wittenberger Straße
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Am Sonnabend, den 13. Juni und Sonn
tag, den 14. Juli 1929 feiern wir unſer

boſähriges 9kiſtungofeſt

verbunden mit der

Einweihung der Turnhalle
Wir laden die geehrte Einwohnerſchaft von Kemberg
und Umgegend zu zahlreichem Beſuch herzlichſt ein.

Männer-Turnverein Kemberg

FESTVFOLGE
Sonnabend, den 13. Juli

Abends 7 Uhr: Zapfenſtreich
71, Uhr: Platzkonzert auf dem Marktplatz
81, Uhr: Feſtkommers im Hotel „Blauer Hecht“

Sonntag, den 14. Juli
Vorm. 5 Uhr: Weckruf

61, Uhr: Weiheſtunde auf dem Sportplatz an der
Bergwitzer Straße (Propſt Bertram).

von 7 dis 11 Uhr: Geräte- und volkstümliches
Wetturnen der Turner, Turnerinnen-
und Jugend Abteilungen,

11 bis 12 Uhr: Empfang der Vereine auf dem Markt-
platz und Platzkonzert.

Nachm 1 Uhr: Antreten auf dem Markt zum Feſtzug.
1 Uhr: Umzug durch einige Straßen zur Turn

halle. Daſelbſt Begrüßung durch den
Vertreter der Stadt: Weiherede durch
Kreisturnwart Hertel. Anſchließend
Marſch nach dem Sportplatz. Hier:
Allgemeine Freiübungen und Einzel
wettkämpfe (400 mLauf, 1500 m-Lauf,
100 m-Lauf, 3000 m-Lauf, Geräte
Einzelkampf am Reck, Barren, Pferd,
Dreiſprug, 45075 mStaffeln der Tur
nerinnen, 450100 m-Staffeln der Ju
gend, 454100 mStaffel der Turner.

6 Uhr: Siegerehrung
G Uhr: Einzug in die Stadt

7 Uhr: Festhall im Schützenhaus und im
Hotel „Blauer Hecht“.

II u IICCDCCEDINr An mm
ab

g illßommen Plakate, Dekorationsschilder
Papiergirlanden, Papierfähnchen

empfiehlt zum Turnfeſt in großer Auswahl

Richard Arnold, Buchhandlung

à 9eden jederzeh erreichen zu kön-
l nen hoeisst das Fetd benen-
l schen

Eine Maschine von der Prazision
eines Uhrwerks ein

I Titan an Viderstands-
kraft und Strapazier
fkänigkeh.

Triumph Katensystem
macht jedem die An-
schaffung möglich.

Vertangen Sie Prospoia
Aber das außerordent-

nen bequeme
Triumph -Ratensystem
deim nächsten autori-

sierten Triumph-Häno-
don

Vertreter
Fahrrad hHoffmann, Kemberg

J unterSchützenhaus Kemberg
Zum Turnfest auf dem Festplatz
(Sportplatz Bergwitzer Strasse)

III

Wilna

S S S S D SJ J
Hotel Palmbaum

Zum Turnfeſt
bringe ich meine

Lokalitäten mit Peranda
in Erinnerung.

ch empfehle: Anſtich vongllubacher Veichelbrin

Bekannt gute
kalte und warme Küche

Fürſt Pückler Vanille- Eis

Erdbeerbowle.
Um gütigen Zuſpruch bittet

Emil Ottensmann

h
Empfehle prima fettes

Kind-, Kulh-, Hammel
und Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstechen

Würstchen in Dosen
Bockwurst, und Breslauer

Kich. Krausemann
Empfehle prima friſches

Rind-, Kalb, Hammel
und chweineſleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen und gekochten Schinken

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

ff. Bockwurst
alle Sorken Wurſtwaren

Ewald HBallmann
Empfehle prima junges fettes

Rind-, Kalb und
Schweinefleiſch
Kasseler Rippespeer

frische Sülze
Kaiſerjagdwurſt, Mortadella

div. Aufſchnitt
Alle Sorten Wurſt

Wiener Würſtchen, Bockwurſt
Breslauer

Willy Rät2z
Prima friſches

Nind-, Kalb- u.
Schweinefleiſch

friſche Bratwurſt
frische Sülze

Bockwurſt und Würſtchen
empſtehit Srenſt Bachuann

e

S Alle aktiven Turner,
S Zöglinge, Turnerinnen

und Schüler treten zum
Feſtzug Sonntag mittag Uhr
auf dem Schulhof pünktlich an

Der Oberturnwart

Von 7 Uhr an in meinem Saal
grosser Festhball

7 m

Aussechank des guten Sehultheiss-Patzenhofer
und sonstige Getränke in bekannter Güte.

Um gütigen Zuspruch bittet C. Fröhnel

FMMIIIIXXI,Icchtx II
Sonnabend, den 13. Juli,

abends 9 Uhr
im Saale des Hotels Blauer Hecht

Kommers
beſtehend in

turneriſchen Darbietungen,
Geſangsvorträgen, Konzert
wozu wir Freunde und Gönner der

Turnſache freundlichſt einladen.

Der Vorſtand
Eintritt 80 Pfennig

VI

T

ſEMsrRe S

Hotel „Blauer Hecht“
Beſitzer: Paul Günther, am Markt.

Zum Turnfeſt empfehle in meinem Lokale

ff. Speigen ung 6Getränhe!

Abends ab 7 Ahr in meinem Saale

großer Feſtball!
e

Lniinnmn n —ueeeneeeeeeeeemenenenrhe e e e e e mr e mee S

e
re

5 9

Sonntag, den 14. Juli,BRotta veranſtaltet der Nauchklub e

9 zu Rotta einS 3 Kinderfeſt
Um 2 Uhr: Umzug, anſchließend Veluſtigungen,9 Preisſchießen und Kegeln, abends im Jahnſchen 9

S Lokale Tanz wozu freundlichſt einladen a
9 Der Vorſtand und der Wirt
e

EntenteLancdwirte
deckt den Bedarf an Arbeitskräften für die bevorſtehende Erntezeit

rechtzeitig. Es ſtehen dem

Arbeitsamt Wittenberg
auch in der

Meldestelle Kemberg
eine Anzahl Mäher uſw. zur Verfügung. Zum Aufgeben des Be
darfs genügt telef. Anruf „Kemberg 325“ oder perſönliche Vorſprache

im Bürgerſaal des Rathauſes in Kemberg.
Sprechzeiten: Montags, Mittwochs und Freitags

in der Zeit von 9—-13 Uhr An den übrigen Zeiten wollen Sie ſich
an das Arbeitsamt Wittenberg (Bez. Halle), Telefon 437/438, wenden

Redaktion. Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203



Beilage zu Nr. 82 der „Kemberger Zeitung

KonjunkturAufſchwung?
Man hat ſeinerzeit, als die Sachverſtändigen tagten,

wiederholt gehört, daß die deutſche Wirtſchaft von dem
Zuſtandekommen einer neuen Verſtändigung viel für
ſich erwarte. And als der Youngplan nach langen Wehen
geboren war, hieß es, er werde einen wirkungsvollen
Einfluß auf die deutſche Wirtſchaft haben. Man begeg
nete ſogar bereits Nachrichten, die von einem Konjunk
turanſtieg ſprachen. Dieſe Nachrichten eilten den Tat-
ſachen nicht nur voraus, ſondern ſie waren, wie ſich in
zwiſchen herausgeſtellt hat, völlig unbegründet. Heute
weiß man, daß auch der Youngplan, wenn er in Kraft
geſetzt werden ſollte, wenig an der augenblicklich ſchlech
ken Lage ändern werde. Wir können ruhig alle Hoff
nungen, die wir auf die Liquidierung des Krieges ge
ſetzt haben, begraben und müſſen uns umſehen, von
welcher Seite aus eine Beſſerung kommen kann.

Bekanntlich wird die Lockerung des Zollſchutzes für
deutſche Waren gerade in den Ländern angeſtrebt, die
von uns die größten Reparationsbeträge einkaſſieren.
Unſere Ausfuhr nach Frankreich und England hat lange
nicht den Vorkriegsſtand erreicht, und angeſichts der Si
cherungen, die beide Länder gegen deutſche Waren ge
troffen haben, iſt auch nicht anzunehmen, daß wir unſe
ren Abſatz in Frankreich und England verbeſſern kön
nen. Hier muß der Hebel zuerſt angeſetzt werden. Die
Bemühungen gehen ja bereits dahin, aber ſie werden
zunächſt erfolglos bleiben, da in beiden Ländern in
zwiſchen die Eigenproduktion gewachſen iſt und beſon-
ders in England die Arbeitsloſigkeit einen Schutz der
engliſchen Erzeugniſſe bedingt.

Nun ſind die deutſche Hoffnungen aber auch auf die
freie Bewegung in dem wahrſcheinlich frei werdenden
beſetzten Gebiete gerichtet. Ein Gebiet, daß erſt aufge
baut werden ſoll, braucht zu dieſem Aufbau aber Mittel
und kann nicht dazu beitragen, Gewinne zu geben und
die deutſche Wirtſchaft in die Höhe zu bringen. Wir
werden zunächſt für das beſetzte Gebiet opfern müſſen,
ehe es kaufkräftig wird und ehe ſich dort das geſchäftliche
Leben entwickeln kann. So viel auch gegen die aus dem
Auslande kommenden Gelder geſchrieben wurde, ſi
haben, wenn wir auch dabei in Schulden geraten ſind,
dazu beigetragen, daß die Jnduſtrie in Betrieb blieb.
Wenn die Arbeitsloſigkeit jetzt nachgelaſſen hat, ſo iſt
das nur eine Saiſonerſcheinung, die keinesweg zu gro
ßem Optimismus berechtigt. An die Berichte der
Banken, die wiederholt günſtig lauteten, ſind für die Be
urteilung der Lage nicht maßgebend. Der Geldmarkt
kann der Spiegel der Wirtſchaſt ſein, er braucht es aber
nicht zu ſein. Und das iſt gerade in den letzten Mona
ten der Fall. Der Geldmarkt nimmt Anregungen, die
eben nur für ihn ſelbſt gelten, nicht aber für die Wirt
ſchaft. Volle Bankkaſſen und gute Börſentage haben für
die Wirtſchaft keine weitere Bedeutung als die, daß
vielleicht der Kredit im Jnlande flüſſiger wird. Dabei
ſind aber die Banken leider den Forderungen der Wirt
ſchaft gegenüber zugeknöpft, namentlich jenen Firmen
gegenüber, die auf Millionentransaktionen nicht rech
nen, ſondern ſich mit einigen Tauſend Mark begnügen.

Zu erwarten iſt, daß die Annahme des Young-
planes und am meiſten die völlige Liquidierung des
Krieges, die Kaſſen der Auslandsgeldgeber für Deutſch
land wieder mehr öffnet. Bekanntlich ſind im Laufe der
letzten Monate größere Auslandkredite überhaupt nicht
zu haben geweſen. Die Abſchlüſſe blieben um das zehn
fache gegen früher zurück. Neuerdings ſoll ſich eine Be
lebung des Auslandkreditgeſchäftes angebahnt haben.
Es wäre töricht, wenn man ſich gegen die ſogenannte
Verſchuldung durch immer weitere Kredite wenden
wollte. Je mehr das Geld rollt, deſto beſſer iſt es, ſagt
der überlegte Wirtſchaftler, der überpolitiſch iſt und
durch Parteianſichten nicht eingeengt wird. Macht es
ſchließlich etwas aus, ob unſere Häuſer mit Ausland-
hypotheken belaſtet ſind oder Jnduſtrieunternehmun-
gen Ausländer gehören Vom deutſchen Boden können
ſie nicht entfernt werden. Dadurch aber werden die
Geldgeber für uns intereſſiert. Sie müſſen beitragen,
daß die Werke im Gang bleiben und die flüſſigen Mittel
vorhanden ſind. Zu verdienen iſt aber nur, wenn eben
die flüſſigen Mittel da ſind. Dieſer Standpunkt iſt viel
umſtritten. Beſſer jedoch, von fremden Gelde gut leben
und Gewinne einſtreichen, als in Not und Elend ver
kommen. Selten einmal iſt es jemand gelungen. aus
dem Nichts, ohne fremde Hilfe etwas Großes zu ſchaf
fen. Jmmer, in den meiſten Fällen wenigſtens, hat je
mand helfend unter die Arme greifen müſſen und den
Geholfenen hat es nie gereut. Er hat ſeinen Geldmann
ſchließlich ausgezahlt.

Wie eingeſchränkt und eingeengt heute aber die
deutſche Wirtſchaft iſt, weiß jeder, der die Augen öffnet.
Wenige Ausnahmen ſind nicht als Regel anzuſehen.
Beiſpiele tragen am beſten dazu bei, den Blick zu ſchär
fen. Es iſt feſtgeſtellt, daß in Deutſchland monatlich
für Wechſel drei Millionen zum Proteſt gehen. Wer
aber weiß nicht, daß es früher ehrenrührig war, wenn
ein Wechſel zum Proteſt ging? Täglich werden, um noch
genauer zu ſein, 33 000 Wechſel proteſtiert, oder mit
anderen Worten, 33 000 Geſchäftsleute wiſſen nicht, wo
ſie an einem Tage das Geld herholen ſollen, um eine
dringende Verpflichtung zu erfüllen. Täglich werden

in Deutſchland 90 000 Zehlungsbefehle vollſtreckbar er
klärt und 35 000 Pfändungen vorgenommen, von denen
12 000 fruchtlos verlaufen.

Die Verhältniſſe liegen in allen Teilen troſtlos.
Und man ſieht nach Berlin, nach dem Barometer, um
feſtzuſtellen, ob es eine Beſſerung zeigt. Dieſes Baro
meter aber ſteht ſchlecht und gibt wenig Hoffnung für
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die Zutunft. Youngplan und Kriegsliquidierung mögen
als hellere Streifen am Horizont der Wirtſchaft erſchei
nen, bis ſie wirkſames Licht geben, wird noch eine lange
Zeit vergehen.

Vereinigte Staaten von Enropa!
Ein Vorſtoß Briands beim Völkerbund

S Paris, 12. Juli.
Die Gerüchte, die von einer Konferenz zur Vorberei

tung der Vereinigten Staaten von Europa wiſſen wollten,
finden nunmehr ihre Beſtätigung durch Auslaſſungen des
„Oeuvre“, dem man gute Beziehungen zum Außenminiſter
Briand nachſagt. Das Blatt ſchreibt hierüber:

An dem Tage, an dem Briand Oeſterreich warnte, nicht in
Deutſchland aufzugehen, ſondern in Europa, waren ſeine
Pläne bereits fertig, Europa zuſammenzuſchließen. Er wollte
es zuerſt vielleicht wirtſchaftlich, dann politiſch dazu bringen,
ſich ſeiner für ſich ſelbſt und nicht gegen jemanden gemeint
iſt Amerika bewußt zu werden. Zur Verwirklichung dieſes
ſeines alten Traumes ſchickt ſich Briand jetzt an. Zu ſeinem
e Plan, der ſehr viele und ferne Fragen, beſonders die

nſchluß und Minderheitenfrage, beſeitigen ſoll, hat Briand
jetzt zahlreiche günſtige Meinungsäußerungen aller im Völker
bund vertretenen Mächte erhalten, ſo daß er hofft, ſeinen Plan
im September der Völkerbundsverſammlung in großen Zügen
unterbreiten zu können. Gegen Ende des Jahres ſoll dann
eine Konferenz ſtattfinden, die die erſte Grundlage für eine
europäiſche Organiſation ſchaffen ſoll.
Das „Echo de Paris“, das ebenfalls von einer derarti

gen Jnitiative Briands im Sinne der Vereinigten Staaten
von Europa ſpricht, übt an einem ſolchen Plane

auffallend ſcharfe Kritik.
Has Blatt begründet Briands Abſichten folgendermayen:
Briand ſieht die Schwierigkeiten ſeiner Politik von Locarno
und Thoiry herannahen, zuerſt die Räumung, dann eine
große Offenſive gegen das franzöſiſche Heer (Abrüſtung)
und gegen die Verbündeten dern in Mittel und
ſteuropa unter dem Vorwande des Minderheitenrechtes.

Zur Beſchwörung ſo vieler Gefahren
kann Briand nicht einmal auf die Unterſtützung Englands
rechnen. Was wir gezwungen ſein werden in Ausführung
der von Briand unterſchriebenen Verpflichtungen nachzu
geben, wird er als ein Opfer, das den edlen Jdealen ge
bracht wird, bezeichnen.

Unſere Verbündeten
von Warſchau, Prag uſw., die durch das Nachgeben der
franzöſiſchen Politik geſchwächt wurden, werden den Rat
erhalten, ihre Hoffnung und ihre Stärkung in der euro
päiſchen Verſchmelzung zu finden.

Wir ſind der Meinung, ſo lange im europäiſchen Staa
tenkonzert immer noch zwiſchen Siegern und Beſiegten un
terſchieden wird, ſo lange zu dieſen Siegern ſich ſogar Po
len, Tſchechen, Serben und Rumänen rechnen, ſo lange die
angeblich alleinige Kriegsſchuld eines Teils als gehäſſiges
Propagandamittel benutzt wird, ſo lange ein Teil unter
ſchier ünerträglichen Laſten ſeufzt, während der andere ge
rade hieraus blühenden Aufſchwung nimmt, ſo lange die
Diktatverträge Geltung beſitzen, hat es mit den Vereinig-
ken Staaten von Europa gute Wege. Der vielgeſchäftige
Herr Briand täte beſſer, ſein Lebenswerk zunächſt in einer
äufrichtigen Verſöhnungspolitik zu ſuchen, die nirgends
tiefſchmerzenden Stachel hinterläßt, und danach zu handeln.

Behobene Schwierigkeiten.
Neue Handelsvertragsverhandlungen.

o Berlin 12. Jült,
Nachdem die Schwierigkeiten in der Frage der Arbeiter

ſchutzgeſetzgebung zwiſchen der deutſchen und tſchechiſchen Re
gierung beſeitigt ſind, werden die deutſchtſchechiſchen Han
delsvertragsverhandlungen wieder aufgenommen, und zwar
wird vorausſichtlich bereits am 12. Juli eine erſte Fühlung
nahme zwiſchen dem Führer der tſchechiſchen Delegation und
dem Leiter der handelspolitiſchen Abteilung des Außen
miniſteriums in Prag, Friedmann, und dem deutſchen De
legierten, Vortragender Legationsrat Windel vom Auswär
tigen Amt, ſtattfinden. Nach einer Beſprechung über den
Arbeitsplan kann damit gerechnet werden, daß die Ver
handlungen im Frühherbſt fortgeführt werden.

Jn unterrichteten Kreiſen wird weiter damit gerechnet,
daß nunmehr auch die Handelsvertragsverhandlungen mit
Oeſterreich zu einem gründlegenden Abſchluß kommen, und
zwar wird nicht, wie bisher, an ein neues Zuſatzabkommen,
ſondern an einen Handelsvertrag im ganzen gedacht. Die
deutſchöſterreichiſchen Verhandlungen würden insbeſondere
einen Antrieb erfahren, wenn es in der Zwiſchenzeit ge
lingen ſollte, mit der polniſchen Regierung über den Han
delsvertrag einig zu werden. Schließlich rechnet man auch
damit, daß im Frühjahr nächſten Jahres die Handelsver-
tragsverhandlungen mit Rumänien aufgenommen werden
können, wenn inzwiſchen Rumänien eine Regelung der
Zollfragen vorgenommen hat.

Aus dem Preußiſchen Landtag.
Der Landwirtſchaftsminiſter über die Oſtpreußenhilfe.

o Berlin, 12. Juli.
Jm Preußiſchen Landtag äußerte ſich Landwirtſchafts

miniſter Dr. Steiger zu der Sperrung der Oſtpreußenhilfe
für die Mitglieder des Landwirtſchaftslichen Verbandes.
Er gab eine ausführliche Darſtellung der Gründe, die die
Reichs und die Staatsregierung zur Kreditſperre veranlaßt
hätten, wobei er den Landwirtſchaftlichen Verband für die
Verzögerung der Auszahlungen verantwortlich machte.

Auf Anfrage der Staatsregierung habe dieſer Verband
erſt am 9. Juli erklärt, daß er die Aufhebung des Boykotts
angeordnet habe. Wenn die Antwort früher erteilt worden
wäre, ſo hätte die Auszahlung ſchneller erfolgen können.
Die Sperre, die im Jntereſſe der oſtpreußiſchen Geſamtwirt
ſchaft notwendig geweſen ſei, ſei niemand un angenehmer
geweſen als der Reichs und der Staatsregierung

Bei der Abſtimmung über
die Mißtrauensanträge

gegen die preußiſche Regierung wurde beſonders der Ausſaß ver h es ſeret Kultusminiſter Dr. Becker be
merkt.Bei dem Mißtrauensantrag gegen das Geſamtminiſte
rium ſtanden 214 Stimmen der Regierungsparteien gegen
187 Stimmen der Oppoſition, bei der Abſtimmung gegen
den Jnnenminiſter Grzeſinſki 213 gegen 195 Stimmen. Jm
Fall Becker gaben die Regierungsparteien 202 Stimmen
gegen, die Oppoſition 146 Stimmen für den Antrag ab.

Der große Anterſchied bei dieſer Abſtimmung wird dar
auf zurückgeführt, daß bei den Regierungsparteien 12 So
zialdemokraten, die für die Richtung König eintreten, nicht
mitſtimmten, während bei der Oppoſition die Kommuniſten
nicht mitſtimmten, weil ſie die Begründung des Mißtrau-
ensantrages gegen Becker ablehnten.

veberwachungsansſchuß völlig unnötig

ſagt der „Daily Telegraph“.
O London, 12. Juli.

atiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
berichtet ergänzend über den Jnhalt der franzöſiſchen Ant
wortnote, daß, abgeſehen von der Einigung über den Zeit
punkt und der Annahme der engliſchen Forderung auf
gleichzeitige Behandlung der politiſchen wie finanziellen
und wirtſchaftlichen Fragen, die franzöſiſche Regierung nach
wie vor durch geſonderte, wenn auch gleichzeitige Behand
lung der politiſchen und techniſchen Fragen Sondervorteile
für ſich zu gewinnen ſuche. Hinter der Ablehnung Londons
als Tagungsort verberge ſich wahrſcheinlich der franzöſiſche
Wunſch, auf dieſe Weiſe den Vorſitz der Konferenz zu er
halten.

Der Berichterſtatter weiſt weiter darauf hin, daß ge
wiſſe, in der letzten Note angeſchnittene Anregungen über
das einzuſchlagende Verfahren auf britiſcher Seite Wider
ſtand finden dürften, ſo, wenn man auf franzöſiſcher Seite
die Genfer Entſchließung vom September 1928 als end
gzültig hinzuſtellen ſuchte, als ob es ſich um einen Vertrag
zwiſchen Regierungen handele, während es in Wirklichkeit
nur ein vorläufiges Aebereinkommen ſei. England habe
auch nicht wie Frankreich die Rheinlandräumung der End
regelung der Kriegsentſchädigungsfrage und Bildung eines
Ueberwachungsausſchuſſes im Rheinland untergeordnet.
Briand habe zwar in Genf ſeinerzeit verſucht, dieſe Auf
faſſung durchzudrücken, aber entſchiedenen Widerſtand bei
bei dem deutſchen Reichskanzler gefunden. Schließlich habe
man ſich auf eine unabhängige, aber gleichzeitige Behand
lung aller drei Fragen geeinigt. Praktiſch ſei aber nur die
Kriegsentſchädigungsfrage bisher erörtert worden, ſo daß
der Genfer Grundſatz der Gleichzeitigkeit nicht genau be
folgt. worden ſei.

Die Rheinlandräumung ſei überdies in der Entſchlie
ßung als die erſte der zu behandelnden Fragen genannt
worden. Wie dieſe Angelegenheit auch liegen möge, der
Kelloggpakt habe nach britiſcher Anſicht einen neuen Faktor
in die Behandlung der Rheinland und Sicherheitsfrage
gebracht. Da durch ihn die Friedensbürgſchaft verſtärkt
würde, müſſe er auch die Beweismittel dafür erhöhen, daß
der von franzöſiſcher Seite angeſtrebte Ueberwachungsaus
ſchuß vollſtändig unnötig ſei.

Arbeit der Organiſationsausſchüſſe.
Deutſche Vertreter ſchon ernannt.

o Berlin, 11. Jukt.
Rachdem das Reichskabinett ſich in letzter Zeit mehrfach

mit der Frage der im YoungPlan vorgeſehenen Organi
ſationsausſchüſſe beſchäftigt hat, iſt die Entſcheidung u. a.
auch darüber gefallen, welche Perſönlichkeiten Deutſchland
in die Ausſchüſſe entſenden will. Ueber die Namen der
deutſchen Vertreter hüllt man ſich an zuſtändiger Stelle je
doch noch in Schweigen. Da es ſich vorwiegend um die Aus
arbeitung eingehender Entwürfe über beſtimmte techniſche
Fragen handelt, iſt anzunehmen, daß die Fachreferenten
der beteiligten Miniſterien, alſo des Reichsfinanz
miniſteriums, des Reichswirtſchafts miniſteriums und des
Auswärtigen Amtes, den Hauptteil der Arbeiten über
nehmen werden.

Neben dem Organiſationsausſchuß für die Bank für
internationale Zahlungen iſt von ganz beſonderer Wichtig
keit der Organiſationsausſchuß für die Anpaſſung der nach
dem Dawesplan erlaſſenen deutſchen Geſetze Dieſer Aus
ſchuß wird drei Anterausſchüſſe haben, die us je zwei von
der Reparationskommiſſion ernannten Gläubigervertretern
und je zwei von der deutſchen Regierung ernannten deut
ſchen Mitgliedern beſtehen ſoll. Zwei dieſer Unterausſchüſſe
werden ſich mit den großen Fragen der Unabhängigkeit der
Reichsbank bzw. der Unabhängigkeit der Deutſchen Reichs
bahngeſellſchaft beſchäftigen. Der dritte Unterausſchuß
wird für die im Benehmen mit den Treuhändern vorzu
nehmende Anpaſſung des Syſtems zu ſorgen haben, nach
dem die für die Dawesanleihe beſtellten Sicherheiten ver
waltet werden.

Ein großer Tag in Paris.
Poincare vor der Kammer.

O Paris, 12. Juli.
Die Kammerſitzung, in der Poincars nochmals alle die

Ausführungen, die er vor dem auswärtigen Ausſchuß und
dem Finanzausſchuß im Laufe der letzten Zeit gemacht
hatte, wiederholen und vertiefen will begann um 3 Ahr
nachmittags. Trotz tropiſcher Hitze in der Stadt iſt es kühl
im Palais Bourbon, in dem die Abgeordneten ſehr zahl
reich verſammelt ſind. Faſt ſämtliche Miniſter ſind an
weſend. Sofort nach Eröffnung der Sitzung erteilte der
Präſident dem Miniſterpräſidenten das Wort. Wer er
wartet hatte, daß Poincaré mit langatmigen Schilderungen
der Ereigniſſe beginnen werde, die zu der kritiſchen Lage
führten, in der ſich Land und Regierung wegen der Rati
fizierung der Schuldenabkommen befinden. ſah ſich ange



NRach wenigen einkeitenden Worten gikgwem enttäuſcht
Poincars bereits auf die einzelnen Fragen ein. Das Haus
folgte ihm kühl und kritiſch und kargte mit Beifall.

Lauter e erhob ſich mehrfach auf den Bänken
der Linken, doch kam es nicht zu längeren Unter

brechungen.
Poincaré wies zunächſt auf den engen Zuſammenſchluß
wiſchen den interalliierten Schulden einerſeits und dem

Houngplan andererſeits hin. Er warnte vor der Nichtrati
ſizierung, die niemand verſtehen und die die ehemaligen
Verbündeten Frankreichs aufs ſchärfſte verurteilen würden.
Falls die Kammer kein Vertrauen zur gegenwärtigen Re
gierung habe, daß dieſe die kommenden Verhandlungen gut
führen werde, ſollte ſie der Regierung ihr Vertrauen ent
ziehen. Obgleich es ihm ſchwer falle, müſſe er ſo verdienten
grengegrepren wie den r Frontkämpfern
gegenüber, die die Fragen nicht klar erkennen, die Stimme
der Vernunft walten laſſen.

Die Schülden an Amerika ſeien anerkannt und ſeien im
voraus ratifiziert.

Man könne es bedauern, daß eine Vorbehaltsklauſel fehle,
doch könne man dies nicht mehr ändern, da alle Verſuche
in dieſer Richtung geſcheitert ſeien befinde ſich
dabei in der Sleichen Lage wie die übrigen Verbündeten.
Dabei habe die Regierung durchaus nicht die Abſicht, die
Vorbehalte völlig preiszugeben, Wenn ſie ſie aber in das
Geſetz ſelbſt aufgenommen hätte, dann würde die Ratifi-
ierung von Amerika abgelehnt werden. Wenn der Young-Plan in Kraft trete, würden die Zahlungen Deutſchlands

durch Vermittlung der internationalen Bank direkt an
Amerika erfolgen.

Außerordentliche Erregung bemächtigte ſich des ganzenHauſes, als Poincaré die Kammer fragte, ob ſie i

die Folgen einer eventuellen Ablehnung überlegt hätte.
Werde Deutſchland, ſo erklärte Poincaré, nicht ſofort etwa
folgendes erwidern:

Er hat von uns Deutſchen eine Verpflichtung über
b2 Jahre im Young-Plan verlangt und mit der franzöſiſchen
Verpflichtung begründet, an die Vereinigten Staaten
gleichfalls 62 Jahre zahlen zu müſſen. Wenn er das Ab
kommen mit Amerika nicht ratifiziert, dann liegt für uns
Deutſche keinerlei Veranlaſſung vor, uns allein euch gegen
über für 62 Jahre zu binden. Das würde für Deutſchland
eine völlig neue Lage ergeben, und der YoungPlan wäre
gefährdet.

Für den weiteren Verlauf ſeiner Rede gab Poincaré
dann folgende Dispoſitionen: Er werde zuerſt über die
Schulden an Amerika, dann über die Schulden an England
und ſchließlich über die Wiedergutmachungen und den
YoungPlan ſprechen. Poincaré begann hierauf mit dem
erſten Teil ſeiner Ausführungen.

Noch immer kein Räumungstermin!
Die Tribut und Näumungsfrage vor dem Unterhaus

O) London, 11. Juli.
Die Tribut und Räumungsfrage war Gegenſtand meh-

rerer Anfragen im Unterhaus. ma Snowden er
klärte, daß die Regierung durch die Annahme der Empfeh
lungen der Pariſer Sachverſtändigen in ihrer Handlungs
freiheit n der bevorſtehenden Konferenz in keiner Weiſe
gebunden ſei. Der Sa der digenbercht werde gegen
wärtig noch ſorgfältig geprüft.

Der Kriegsminiſter gab bekannt, daß in dieſem Jahre
von der britiſchen Beſatzungsarmee am Rhein keinerlei
Manöver durchgeführt würden. Ueber den Räumunggszeit
punkt vermied der Miniſter jeden näheren Hinweis, doch
laſſen die letzten Erklärungen des Außenminiſters keinen
Zweifel, daß aus der Kündigung der deutſchen Zivilange
ſtellten im Dienſte der engliſchen Beſatzungsarmee zum
1. September nicht ohne weiteres auf den zu dieſem Zeit
punkt erfolgenden Abzug der engliſchen Truppen geſchloſſen
werden kann. Für den völligen Abzug der Engländer
kommt der 1. September, wie mehrfach betont wurde, nicht
mehr in Frage. Das wahrſcheinlichere Räumungsdatum
liegt in der Nähe der Weihnachtszeit.

Es iſt anzunehmen, daß die engliſche Regierung für den
Fall, daß eine Einigung über die vollſtändige Räumung
nicht erzielt werden kann, Zeit findet, um bis dahin auch
eine Räumung unabhängig von den übrigen Beſatzung
mächten duürchzuführen.

„Do X“ vor dem Start.
Jn den nächſten Tagen wird auf dem Bodenſee der Start
des größten bisher erbauten Flugzeuges, des 12motorigen
„Do erfolgen. Die Motore des rieſigen Flugſchiffes
werden 6000 Pferdekräfte entwickeln und es befähigen,

50 Perſonen zu tragen.

Die innerpolitiſche Lage in Paris.
Vor der Poincaré- Erklärung in der Kammer.

S Paris, 12. Juli.
Die Kammer tritt nun endgültig in die Beratung der

Schuldenabkommen ein. Die erſte Sitzung wird ziemlich
ruhig verlaufen und völlig von den Ausführungen des
Miniſterpräſidenten Poincarés ausgefüllt werden. Jn
zwiſchen hat ſich nun die Lage, die innerpolitiſch längere
Zeit recht zugeſpitzt war, weſentlich geklärt. Die Liga für
Menſchenrechte hat Partei für die Ratifizierung ergriffen
Die Oppoſiition gegen die Ratifizierung wurde außerdem
noch durch den Beſchluß der republikaniſch- demokratiſchen

Union ſtark geſchwächt, in deren Fraktionsſitzung Marin
eine ſchwere Niederlage erlitt.

Urſprünglich ſollten die Parteiführer Marin und der
frühere Vorſitzende der Reparationskommiſſion, Dubois,
beide Freunde der Ratifizierung, im Namen der Gruppe
in der allgemeinen Ausſprache das Wort ergreifen. Nach
einer längeren, mitunter recht heftigen Ausſprache, beſchloß
nun die republikaniſch- demokratiſche Anion, keines ihrer
Mitglieder mit einem Mandat zu betrauen, ſo daß, falls
Marin, wie auch vorgeſehen iſt, das Wort ergreifen wird.
er in ſeinem eigenen Namen ſprechen muß. Die Erklä
rungen Snowdens im Unterhauſe haben außerdem die
Stellung der Regierung geſtärkt. Die Regierung iſt der
Zuſtimmung faſt aller Senatsmitglieder ſicher, wie ſich in
den letzten Tagen auch eine Mehrheit in der Kammer ab
zuzeichnen ſcheint

Zweiteilung der Konferenz?
Neue Anterredung Hoeſch Briand.

Paris, 12. Juli.
Von deutſcher amtlicher Stelle in Paris wird folgende

Verlautbarung ausgegeben:
Botſchafter v. Hoeſch hatte weitere Anterredungen mit

dem Generalſekretär des franzöſiſchen Außenminiſteriums,
Philippe Berthelot, und mit dem Außenminiſter Briand.
Die Unterredungen dienten der Fortführung der Ausſprache
über die mit der organiſatoriſchen Vorbereitung der Regie
rungskonferenz zuſammenhängenden Fragen.

z der Unterhaltung zwiſchen dem deutſchen her
v. Hoeſch einerſeits und dem franzöſiſchen Außenminiſter
Briand und dem Generalſekretär Berthelot andererſeits
ſind noch einmal alle diejenigen Fragen beſprochen worden,
die bereits zu Beginn der Woche Gegenſtand eingehender
Unterredungen waren, insbeſondere die Zweiteilung der
bevorſtehenden Konferenz in einen politiſchen Teil und in
einen zweiten Teil, der den Arbeiten über den YoungPlan
gewidmet ſein ſoll. So hatte es die Reichsregierung richtig
befunden, diejenigen Geſichtspunkte, die ſie einmal bereits
durch Herrn v. Hoeſch hatte vortragen laſſen, noch einmal
zu wiederholen, um ihnen noch mehr Nachdruck zu verleihen

e e eFlottenabrüſtung in England.
Verzicht der Arbeiterregierung auf das UBoot

Bauprogramm.
O London, 12. Juli.

Die Regierung ſoll nicht beabſichtigen, das geſamte
Flottenbauprogramm der konſervativen Regierung durchzu
führen. Das Kabinett berate zurzeit darüber, welche Neu
bauten geſtrichen werden könnten. Urſprünglich habe die
Abſicht beſtanden, das Programm vollkommen aufzugeben
Nur unter Berückſichtigung der Tatſache, daß viele Arbeiter
dadurch brotlos würden, habe ſich die Regierung ent
ſchloſſen, ihre erſte Entſcheidung umzuſtoßen. Jm Augen-
blick herrſche im Kabinett aber Uebereinſtimmung darüber,
daß UBootBauprogramm fallen zu laſſen.

Jn der Kabinettsſitzung ſei über dieſen Punkt bereits
verhandelt worden. Jm übrigen würde die endgültige
Entſcheidung der Regierung, das UBootBauprogramm
aufzuheben, eine Geſte in der Abrüſtungsfrage darſtellen,
die einen moraliſchen Einfluß auf die anderen Mächte aus
üben würde. Die Liberalen würden die Regierung bei
dieſem Schritt unterſtützen.

Der Nachdruck dieſer Feſtſtellungen liegt in dem Ver
zicht auf das ABoot-Bauprogramm, für den eine Be
ſtätigung abzuwarten bleibt.

Die Reform des Strafrechts.
Eine Rede des bayeriſchen Juſtizminiſters.

München, 11. Juli.
Der bayeriſche Juſtizminiſter Gürtner ſprach im aka

demiſch politiſchen Klub über die Reform des Strafrechts
und des Strafvollzugs und teilte dabei u. a. mit, daß die
Todesſtrafe wahrſcheinlich verſchwinden werde. Sie er-
de für den Staat und die Geſellſchaft nicht mehr not
wendig.

Eine beſondere Neuerung werde ſein, daß dem Richter
bezüglich des Strafausmaßes die größte Freiheit einge
räumt werde. Hinſichtlich der Geldſtrafen ſeien nach oben
faſt gar keine Grenzen mehr gezogen. Damit werde endlich
der unhaltbare Zuſtand beſeitigt, daß irgendein Wucherer
mit Hohnlächeln aus der Weſtentaſche eine Geldſtrafe
ziehe, die vielfach in keinem Verhältnis zu ſeinem durch eine
Gaunerei erzielten Nutzen ſtehe. Mit der Reform der Ge
ſetzgebung werde auch der Strafvollzug eine Wandlung er
fahren, indem das Beſchäftigungs- und Beſſerungsprinzip
zum Mittelpunkt des Strafvollzugs gemacht werde.

Spionenfurcht in der Tſchechei.
Paris, 12. Juli. Die Gendarmerie in Sena verhaftete

unweit von Kaſchau in der Slowakei einen 26jährigen Ab
ſolventen der land wirtſchaftlichen Mittelſchule in Gyoma
im ungariſchen Komitat Debreczin, der die Legitimation
der Organiſation Levente, drei Grenzlandkarten, kompro-
mittierende Aufzeichnungen und Anmerkungen ſowie zwei
verſiegelte Briefe bei ſich hatte. Die tſchechiſche Behörde hat
die ſtrengſte Unterſuchung eingeleitet.
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Roman von Roſa Porten.
(28. Fortſetzung.) (UrheberRechtsſchuh Bimag, Berlin SW 19)

Wenn man jetzt ihr Heim betrat es war längſt
nicht mehr die „beſcheidene“* Fünfzimmerwohnung in der
Kaiſerallee, ſondern lag am Kurfürſtendamm öffnete
ein reichgallonierter Diener mit ſtarrem Diplomatengeſicht
die geſchnitzte Doppeltür und verſprach mit feierlicher
Miene, einmal nachzuſehen, ob die gnädige Frau zu
empfangen geruhe. Edith, die mit ihrem traulichen Neſt
in der Hanſaſtraße, das ſie auch nach ihrer Verheiratung
beibehalten hatten, unſagbar zufrieden war, konnte ſeitdem
nicht ohne Lächeln an dieſes „Getue“ denken. Allerdings
wurden ihre Beſuche bei der Schweſter immer ſeltener,
einerſeits, weil das junge Paar reichlich mit ſich zu tun
hatte, und andererſeits, weil Kramer anfing, unausſteh
lich dünkelhaft zu werden.

Den c ihres Ruhmes hatte Thea zu Anfang
Dezember erklommen. Kramer ſtrahlte, die beiden „Feld
bauern“ waren zufrieden und am Heiligen Abend über
ſandten ſie „ihrer trefflichen Mitarbeiterin“ eine echte
r von anſehnlichem Format. Thea nahm alle

uldigungen und alle Geſchenke, mit denen ſie von Ver
ehrern beiderlei Geſchlechtes überhäuft wurde, wie etwas
ſelbſtverſtändliches, ihr durchaus zuſtehendes hin, und wäre
reſtlos glücklich geweſen wenn nicht eine lächerliche Klei
nigkeit ihren Stolz gekränkt hätte. Die Tatſache, daß
auch Edith als Schauſpielerin Erfolge hatte, in den
Zeitungen genannt wurde, und anfing, wenn auch in
ganz anderem Kreiſe eine Rolle zu ſpielen, empfand ſie
als ein gegen ſie begangenes Unrecht, eine empörende
Rückſichtsloſigkeit. Kramer beſtärkte ſie in dieſer Anſicht,
beſonders ſeitdem er mit einer geſchickt eingefädelten
Jntrigue gegen die Schwägerin bei deren Direktor ein
arges Fiasko hatte erleben müſſen. Dieſe aufgeſpeicherte
Feindſeligkeit, von der Edith. in ihrer Unſchuld nichts
ahnte kam zum offenen Ausbruch, als ſie, wenige Tage
näch Neujahr bei Thea vorſprach, um die Unterſtützung,
die dieſe der immer mehr kränkelnden Mutter ausgeſetzt
hatte, in Empfang zu nehmen. Das junge Paar, das ſeit
den erſten Tagen ſeiner Ehe ſtets mit pekuniären Schwie

rigkeiten zu kämpfen hatte, war von der Probe gekommen,
und Deri wartete, ſich über die ſtucküberladene Faſſade
des „hochherrſchaftlichen“ Hauſes amüſierend, auf der
Straße, indes ſeine Frau im Fahrſtuhl zur Schweſter hin
aufführ. Dieſe hatte eine ſchlechte Nacht gehabt, war ſo
eben erſt aufgeſtanden und empfing Edith ſehr ungnädig.

„Na, läßt du dich auch einmal wieder bei uns ſehen?“
ſprach ſie, jedes Wort dehnend.

„Mein Gott, Liebſte, du weißt ja, wie ſtramm wir zu
tun haben, Eugen und ich! And die freie Zeit nimmt
Mutters Pflege doch ſehr in Anſpruch. Es geht ihr übri
gens gar nicht gut, und ihretwegen komme ich auch haupt
ſächlich.“

„Jch konnte mir ja denken, daß Jhr wieder was
braucht! Sonſt findet Jhr ja nicht den Weg zu uns.“

Edith war bis unter die Haarwurzeln errötet und
wollte erregt antworten. Sie beſann ſich aber und ſagte,
im Jntereſſe der Mutter ſich beherrſchend:

„Die gnädige Frau belieben wohl zu ſcherzen? Jch
kann mich nicht entſinnen Aber, laſſen wir das! Es
handelt ſich lediglich darum, daß du oder dein Herr Sekre
tär vergeſſen haſt, die kleine Summe, mit der du Mutter
unterſtützt, am Erſten zur Poſt zu geben. Da wir für
Arzt und Apotheke aber ihrer jetzt bedürfen, bin ich
gekommen, dich daran zu erinnern!“

„Jhr könnt eben alle nicht rechnen! Mit ihrer Pen
ſion müßte Mutter bequem auskommen. Aber wenn man
über ſeine Verhältniſſe wohnt

„Thea, du weiß recht gut, daß wir die Wohnung, die
allerdings für uns zu teuer iſt, ſeitdem du ausgezogen
biſt, zum 1. April gekündigt haben.

Ediths ruhige Art reizte die Schweſter noch mehr. Sie
ging an den Schreibtiſch, entnahm ihm einen Fünfzig
Mark-Schein und warf ihn auf den Tiſch. Edith faltete
ihn gelaſſen zuſammen und ſchickte ſich an, zu gehen, als
Thea aber den Vorwurf, daß ſie alle nicht rechnen könnten,
immer wiederholte und zur Bekräftigung ſich auf Arthurs
Zeugnis berief, konnte Edith ſich doch nicht beherrſchen.

„Ob wir rechnen können oder nicht, weiß ich wirklich
nicht zu ſagen. Daß Herr Arthur Kramer es verſteht,
hat er allerdings zur Genüge bewieſen,“ ſagte ſie, tapfer
ihre Erregung niederkämpfend.
W „Was willſt du damit ſagen?“ ſchrie Thea in höchſter

ut.
„Du verſtehſt mich ganz gut, meine Liebe! Eugen und

ich haben es an wünſchenswerter Offenheit vor und nach

deiner Hochzeit nicht fehlen laſſen und nie mit unſerem
Urteil über deinen Mann hinter dem Berge gehalten.
Nein! Widerſprich mir nicht! Laß mich es dir ruhig
ſagen, es iſt vielleicht für lange Zeit die letzte Ge
legenheit, die ſich dazu bietet. Dieſer Menſch, der nichts
höheres in der Welt kennt, als Geld, hat dich ſo völlig
verdorben, daß du dich darüber ärgerſt, von den Anſum
men, die dir in den Schoß fallen, deiner kranken Mutter
ein Almoſen geben zu müſſen Jch bin noch nicht zu
Ende! Und, was du ſagen willſt, weiß ich, ehe du es
ausſprichſt. Meinſt du, deine Erfolge könnten mich ver
anlaſſen, anders zu reden, als ich denke und empfinde?!

Klein und erbärmlich biſt du geworden durch deine Ehe,
trotz allen äußeren Glanzes, und an ihr wirſt du zu
grunde gehen, verlaß dich drauf

Hochaufatmend ſchloß ſie ihre Rede und wartete einen
Augenblick, in der törichten Hoffnung, die beſſere Einſicht
könne in Thea die Oberhand gewinnen. Die hatte aber
in größter Gemütsruhe eine Zigarette angezündet und
wandte ſich, ſcheinbar erſtaunt die Beſucherin immer noch
anweſend zu finden, von dem kupfergetriebenen Rauch-
tiſchchen um.

„Haſt du mir noch etwas zu ſagen
„Nein Oder doch! Wenn du deiner Mutter ferner

eine Hilfe zugedacht haſt, ſo ſende ſie ihr, bitte, wie früher,
per Poſt.“

„Soll geſchehen! Auf Wiederſehen!“
Es dauerte eine geraume Weile, ehe Edith ſo weit

geſammelt war, daß ſie ihrem Manne, der ſchon wieder
holt ungeduldig die Ahr gezogen hatte, gegenübertreten
konnte. Trotz ihrer Selbſtbeherrſchung bemerkte dieſer ſo
fort, daß es unangenehme Erörterungen gegeben hatte.
Seinen beſorgten Fragen wehrte ſie aber lächelnd ab,
nahm ſeinen Arm und drückte ihn mit zärtlicher Jnbrunſt.

„Ach Liebſter, was bin ich froh, daß ich dich gefun-
den habe!“

Erſt, nachdem ſie ihr beſcheidenes Mittagsmahl ein-
genommen hatten, erzählte ſie ihm den Auftritt mit der
Schweſter. Eugen hörte ruhig zu, da er ſah, wie die Beichte
ſie erleichterte.

„Mein liebes Kind,“ ſagte er dann, „du mußteſt damit
rechnen, daß Kramer dich und Thea entzweien würde. So
lange ſie ſeine Frau iſt, wird er alles daran ſetzen, die
Leute von ihr fern zu halten, die ihr über ſeinen Eharak-
ter die Augen öffnen könnten.“

(Fortſetzung folgt.)
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Einiges über die oſtpreußiſche Zucht
des deutſchen Edelſchweines.
Von M. Garfeld. (Mit Abbildung.)
Jn Oſtpreußen ſpielen in der Schweinezucht

nur zwei Raſſen eine Rolle, in erſter Linie das
deutſche Edelſchwein, in zweiter Linie das
veredelte Landſchwein. Oſtpreußen iſt das
größte geſchloſſene Edelſchweinzucht-
gebiet Deutſchlands. Die Zucht des veredelten
Landſchweines tritt dagegen ſtark zurück. Bei
der Auswahl der Schläge haben in Oſtpreußen
die wirtſchaftlichen und Abſatzverhältniſſe den
Ausſchlag gegeben. Die Noktwendigkeit eines
ſchnellen Umſatzes hat dort die Zucht des raſch
wüchſigen Edelſchweines mehr hervortreten
laſſen, die vorwiegend in den Händen des
Großgrundbeſitzes liegt. Jn Oſtpreußen
ſowohl wie im übrigen Deutſchland haben die
weißen engliſchen Schweine einen günſtigen

dem urſprünglich angezüchteten Mopskopf iſt
man längſt wieder abgekommen. Die Stirn iſt
breit, die Ohren ſtehen aufrecht und etwas nach
vorn geneigt. Der Rüſſel zeigt kräftige Ent
wicklung. Ein breiter, voller Hals, ein langer,
breiter Rücken, ein breites Kreuz und weite
und tiefe Bruſt, dazu gut geſtellte gerade Beine
vollenden das Bild eines kräftig gebauten Tieres,
dem jede Art von überbildung fern geblieben
iſt. Mit dem deutſchen Edelſchwein hat man
ein Schwein gezüchtet mit langen ſchweren
Speckſeiten, wobei auch ein ſtarkes Knochen
gerüſt mit der erforderlichen Muskulatur heraus
gebildet werden muß. Dazu muß ein ſolches
Tier auch Wüchſigkeit zeigen, und um ſie zu
erzielen, iſt eine reichliche Bewegung in der
Jugend notwendig

Oſtpreußen hatte ſchon recht frühzeitig eine
Anzahl bekannter Hoch zuchten. Jn den
Jahren von 1860 bis 1900 ſind dieſe alten

Weißes deutſches Edelſchwein, San „Jngrid“,

Boden für ihre Entwicklung gefunden. Es iſt
hier wie dort den deutſchen Hochzüchtern gelungen,
ein typiſches Schwein heranzuzüchten, das ſeit
1898 den Namen,, Deutſches Edelſchwein“
führt. Dieſen Namen verdient es auch mit
recht. Es iſt ein gut gebautes, frühreifes,
fruchtbares, ſchnellwüchſiges, leicht maſtfähiges
Tier, das bei intenſiver Fütterung das gereichte
Futter ſchnell umſetzt und hoch verwertet. Bei
Maſtfutter erreichen dieſe Schweine mit ſieben
Monaten ein Lebendgewicht von 125 kg und
mehr, ſie eignen ſich dabei in erſter Linie für
die Erzeugung von Ladenſchweinen zum un
mittelbaren Verkauf. Entſprechend den ſchwierigen
klimatiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen
wird in Oſtpreußen auch viel Wert auf
Robuſtheit und gute Geſundheit gelegt. Mit
all dieſen wertvollen Eigenſchaften hat dieſes
Schwein viel zur Verbeſſerung der geſamten
deutſchen Schweinezucht beigetragen.

Betrachten wir das Außere dieſes
Schweines. Die Haut iſt von weißer Farbe
und am ganzen Körper mit feinen weichen
Borſten bedeckt. Der Kopf zeigt mittlere Länge
und eine leicht eingebogene Profillinie. Von

EdelſchweinStammzuchten entſtanden, in der
nachfolgenden Zeit ſind weitere Hochzuchten
hinzugekommen. Unſere Abbildung zeigt. uns
ein typiſches Bild einer Sau des deutſchen
Edelſchweines, es iſt die Zuchtſau „Jngrid“
aus der bekannten Oſtpreußiſchen Zucht des
Herrn Unterberger, Klein Rödersdorf, der auf
ſo manchen Zuchtausſtellungen ſich durch ſeine
Zuchten erſte Preiſe geholt hat. So auch auf der
gelegentlich der 16. deutſchen Oſtmeſſe veran
ſtalteten Jahresſchau oſtpreußiſcher Schweine
züchter. Zu der wohlgelungenen Jahresſchau kann
man die rührigen Züchter der Königsberger
Schweinezüchter Vereinigung nur wärmſtens
beglückwünſchen.

Worauf es bei der Kalkung
des Sandbodens ankommt, damit

Mißerfolge ausbleiben.
Von Dr. M. Weiß.

Unſere Sandböden ſind im Laufe der
Zeiten außerordentlich kalkarm geworden und
dazu noch ſauer obendrein. Beides beſeitigt nur
eine richtig durchgeführte Zufuhr von Kalk, die
Aufkalkung des Bodens. „vViel hilft viel“,

denkt da mancher Sandbauer und führt ſeinem
Sandacker auf das Hektar 80 Doppelzentner
kohlenſauren Kalk und mehr zu in der Hoff-
nung, ihn dadurch mit einem Schlage auch
luzernefähig zu machen. Die Wirkung einer
ſolchen Kalkung zeigte ſich ſchon im erſten
Jahre, aber im negativen Sinne. Der erwartete
Erfolg blieb völlig aus, trotzdem doch der
Kalk durch Pflug, Krümmer und Egge ſo
gründlich, wie das mit dieſen Geräten nur mög
lich iſt, mit dem Boden vermiſcht worden war.
Die kalkliebende Luzerne entwickelte ſich ge
radezu kümmerlich, ſo daß ſie noch während
des erſten Sommers wieder umgepflügt werden
mußte. Um deratige üble Erfahrungen, die
durchaus nicht vereinzelt daſtehen, auch anderen
Sandbauern zu erſparen, muß auf verſchiedene
Punkte aufmerkſam gemacht werden, die bei
der Aufkalkung zu beachten ſind. Zunächſt iſt
darauf hinzuweiſen, daß eine gründliche, voll
kommene Durchmiſchung des Kalkes mit dem
Boden mittels der genannten Geräte nicht mög
lich iſt. Es werden innerhalb eines großen
Bodenvolumens die aufgeführten Kaltkteilchen
ſich nur ſehr zerſtreut vereinzelt und ungleich
mäßig verteilt vorfinden. Das iſt ſelbſt dann
der Fall, wenn der Kalk, wie das eigentlich
ſein ſollte, beim Ausſtreuen völlig trocken
war und ſtark ſtäubte. Dazu kommt ferner,
daß ſich im Gegenſatz zu den Kaliſalzen und
Phosphaten der Kalk nur ſehr langſam
im kohlenſauren Bodenwaſſer unter Umwand-
lung in doppeltkohlenſauren Kalk auflöſt und
verteilt Dazu gehören einige Jahre. Und ſo
lange das nicht geſchehen iſt, wirkt eben jedes
Kalkteilchen im Boden nur auf ſeine Nachbar
ſchaft ein in einer Entfernung von nicht weiter
als vielleicht ein Millimeter. Die ganze übrige
Bodenmaſſe bleibt dann nach wie vor kalkarm
und läßt ſomit auch keine Luzerne oder ſonſtige
kalkbedürftige Pflanze gedeihen. War nun
aber der Kalk beim Ausſtreuen ſogar feucht
und klumpig, dann iſt von einer gründlichen
Verteilung im Boden keine Rede mehr. Denn
Kalk und Waſſer bilden zuſammen Kaltkſteine,
und mit dieſen hat man gedüngt. Die Auf
löſung und Verteilung ſolcher Kalkbrocken und
Kalkſteine im Boden geſchieht natürlich noch
weit langſamer als wenn der Kalk beim Aus
ſtreuen ſtaubig geweſen wäre. Obgleich dieſes
Stäuben beim Ausſtreuen nicht angenehm iſt,
iſt es doch für die beſſere Wirkung des Kalkes
ganz weſentlich.

Es wäre nun falſch, zu glauben, in vor
liegendem Falle durch eine noch ſtärkere Kalk
gabe zu einem ſchnelleren Erfolg zu kommen.
Das Gegenteil würde eintreten. Es muß ſich
nämlich die Kleinlebewelt des Bodens, ohne
die jedes Pflanzengedeihen unmöglich iſt, immer
erſt allmählich den durch die Kalkzufuhr ge
ſchaffenen veränderten Lebensbedingungen an
päſſen und ſich auf den erhöhten Kalkzuſtand
des Bodens einſtellen. Dazu gehört aber Zeit.
Es iſt vielmehr rätlich, den Boden ganz all
mählich mit Kalk aänzureichern; ihn durch
kleinere Kalkgaben aufzußalken. Auch dieſes
beanſprucht die Zeit einiger Jahre. Aber das
iſt ja das Eigentümliche des ganzen landwirt
ſchaftlichen Betriebes, daß bei ihm ein ſchneller
Umſatz wie bei der Induſtrie unmöglich iſt, daß
man dem Faktor Zeit immer Rechnung tragen
muß. Beſonders aber beanſprucht jede Art
von Bodenverbeſſerung Zeit und ſomit auch das
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Aufkalken eines Bodens. Beſonders langſam
aber geht dieſe Bodenverbeſſerung auf den
Außenſchlägen vor ſich, die ja immer in der
Düngung ſtiefmütte erlich behandelt werden und

hr ſtoffarm ſind. Um
nag man je Hektar

kohlenſauren
ſo all

Bei dieſerg iſt auch bei Kartoffeln
yt der nach ſtärkeren

Etwäs ſchneller
ig von Brannt

kalk auf Sandboden zum Ziele, der natürlich
nur in kleinſten Gaben aufgeführt werden
darf. Jhn darf man ſogar zu Roggen auf denKorf geben, wenn s Blatt trocken iſt, um
Aetzwirkungen m t vermeiden.

Wer einen kalkarmen Sandboden bewirtk
ſchaftet, ſollte zu deſſen allmählichen Auf
kalkung ſchreiten, vielleicht in ähnlicher Weiſe,
wie das rn Profeſſor Julius Kühn auf
einem mageren Sandboden der Lauſitz ausführen ließ. Er erhielt möglichſt in jedem
Jahre einige Zentner trockenen kohlenſauren
Kalk auf den Boden und wurde dadurch er-
heblich verbeſſert.

Wir kommen zurück zu unſerer Frage:
Worauf kommt es bei der Kalkung an,
damit Mißerfolge ausbleiben? Die Antwort
läßt ſich in folgenden kurzen Satz zuſammen
faſſen. Das Kalken ſoll in kürzeren Zeit
abſchnitten und in kleineren Mengen erfolgen,
der Kalk ſoll ſtaubtrocken ſein und mit der
Ackerkrume möglichſt gründlich vermiſcht
werden. Das läßt ihn dann in einigen Jahrenzur vollen Wirkung t zommen und läßt mit der
Zeit auch auf einem kalkarmen Boden die
Luzerne gedeihen, die dann wieder imſtande
ſein wird, den ganzen landwirtſchaftlichen Be
trieb umzugeſtalten und ertragſicher zu machen.
Denn erhöhte Suttermengen verſtärken die
Viehhaltung, damit auch die Düngererzeugung,und dieſe wiederum bewirkt Steigerung aller
Erträge.

u

hſamen lufte

kein Schorf zu
Kalkgaben rege
kommt man be

tog
d

Der Roſenmeltau
und ſeine Bekämpfung“).

Von Regierungsrat Dr. Laubert. (Mit 2 Abbildungen.)

Unter den vielen Krankheiten und Schmarotzer
pilzen, die an Garten und wilden Roſen vor
kommen, gibt es mehrere, die in an den
hän ſt ſehr großen Schaden anrichten. So ſoll
im folgenden kurz der R oſenmelt tau beſprochen und
Maßnahmen zu ſeiner Bekämpfung empfohlen
werden.

Krankheitsbild und Zhaden. Auf den
Blättern der Roſen bildet ſich häufig ein mehl-ähnlicher weißer Flaum, manchmal in einzelnen
e

Flecken, meiſt als ausgedehnter Überzug. Die
Blätter ſind dabei, beſonders an den Triebſpitzen,
oft etwas kraus und krüppelig und zuweilen
rötlich verfärbt. Zum mindeſten ſind ſie häßliche t. Manchmal bildet ſich ein derber,
weißer, zuletzt oft vhrannlicher Filz an den Blüten
und Fruhtteleh en und auf den Jahrestrieben, ſo

beſon ders bei einigen Kletterroſen. Selbſt die
Aus zug aus dem Sonderdruck Die fünf wichtig

Krankheiten der Roſen und ihre Bekän
Biologiſchen Reichsanſtalt für Land und Forſtin Berlin Dahlem, wirtſchaft

Blumenblätker können in Mitleidenſchaft gezogen
werden. Dieſe als „Roſenmeltau“, „Roſen-ſchimmel“ oder „Roſenweiß“ bezeichnete Krankheit

iſt ſehr weit verbreitet und jedem Roſenzüchter
bekannt (Abb. 1 und 2).

Urſache. Der weiße
unter dem Mikroſkop als
fäden, die auf der Oberfläche der
wachſen und ihre Nahrung mittels
Saugorgane den Oberhautzellen
der Pflanze entziehen. Der Pilz
iſt eine echte Meltauart, alſo ein
obligater Schmarotzer, Sphaero-
theca pannosa Var. rosae (Oidium
leucoconium). Er entwickelt zahl
reiche kurze Sporenträger mit
reihenweiſe entſtehenden ovalen,
farbloſen Sporen, die den Schäd
ling während der Vegetationszeit
von Roſe zu Roſe verſchleppen
und verbreiten. In den derben,
filsigen Meltaupolſtern an den
Zweigen bildet der Schädling
zuweilen im Herbſt winzige,
kugelige, ſchwarze Fruchtkapſeln
(Perithecien), die den Winter über
dauern. Außerdem vermag der
Roſenmeltau im Spätſommer in
einzelne Augen einzudringen, in
ihnen zu überwintern und ſich
auf dem im Frühjahr daraus her
vorſproſſenden Trieb ſofort weiter
zuentwickeln, wie man beſonders
an austreibenden Kletterroſen zuweilen gut be
obacht en kann. Die Krankheit tritt ſowohl im
Freien wie an Treibroſen unter Glas auf, doch
ſind die verſchiedenen Sorten ziemlich ungleich
anfällig. Manche werden nur ſelten und ſchwach
befallen, andere ſtärker bzw. ſehr ſtart, ſo z. B.
Crimson Rambler. Feuchte Wärme, Lichtmangel,
eingeſchloſ ſene dur npfe Lagen, wohl auch Zugluft
und ſtarke Temperaturverändernngen, ſowie leichte,
ſandige und kalte, naſſe, angeblich auch alkaliſche

Böden gelten als meltaubegünſtigend. Nicht
ſelten finden ſich auf dem Meltau vereinzelte
kleine, ſchmutziggraue Mückenmaden (Mycodiplosis),
die ſich von dem Meltau ernähren. Auch ein
kleiner Schmarotzerpilz, Cicinnobolus, zerſtört zu
weilen die Sporen des Roſenmeltaues

Bekämpfung. Eins der am längſten be
kannten Pflanzenſchutzmitteliſt das Schwefelpulver.
Wie gegen den echten Meltau des Weinſtocks
wird es auch gegen den Roſenmeltau ſeit vielen
Jahrzehnten mit Nutzen angewendet. Sobald
ſich die erſten Spuren von Meltau zeigen, am
beſten ſchon vorher, ſollten die Roſen mit fein
gemahlenem Schwefelpulver ganz dünn, aber
gleichmäß ig überall geſtäubt werden, und zwar
am beſten vormittags bei ſonnigem, windſtillem
Wetter. Das Beſtäuben iſt nach Bedarf alle zehn

Flaum erweiſt ſichſpinnwebenf eine Pilz

Pflanze hin
winziger

Abbildung 1.
Rofenmeltau

(befallener Zweig).

Tage zu wiederholen. Recht fein
Schwefel, wie NovezzaSchwefel,

iſt der ſogenannten
Auch ein

Gemiſch von neun Teilen Schwefelpulver und
ein Teil Bleiarſenat wird empfohlen.

Jn Roſentreibereien hat man ſtatt deſſen öfters
auch ein vorſichtiges Verdampfen des Schwefels,
wöchentlich einmal zwei bis drei Stunden, an
gewendet oder ein Beſtreichen der Heizrohre mit
einer Schwefelkalkmiſ Statt des Schwefel-
pulvers ind ſeit einer Reihe von Jahren vielfach

bis vierzehn
gemahlener
VentilatoPrimaSchwefel,
Schwefelblume entſchieden vorzuziehen.

ck

ſ

auch andere Schwefelpräparate, beſonders Eryſik,
Schwefelkalkbrühe, Schwefelkaliumbrühe, mit
Nutzen angewendet worden. Auch ſchon vor dem
Austreiben iſt eine Verabreichung eines der ge
nannten Mittel ratſam. Jm Herbſt ſollten alle
meltaubefallenen Triebe und Triebſpiven ab
geſchnitten und vernichtet werden. Das gleicheſollte mit ſolchen jungen Trieben geſche hen, die
ſich ſchon gleich beim Austreiben im Frühjahr

Kvbilvung 2.

Rofenmeltau
Fefallene Knofpe).

meltaubefallen zeigen. Endlich ſollte für richtige

allgemeine Pflege der Roſen, geeignete Bodenbeſchaffenheit bzw. verbeſſerung und Düngung,
keine Uberdüngung, mit Stickſtoff, ſonnige Lage,
in der Treiberei Vermeiden von Zugluft, ſtarken
Temperaturſchwankungen und zu hoher Luft
feuchtigkeit, nötigenfalls Ausſchalten unheilbarmeltauanfälliger Sorten uſw., ſeſergt werden.

Neues aus Stall und Hof.
Gedämpfte oder eingeſäuerke Kartoffeln ſind

ein ausgezeichnetes „Schweinemaſtfutter“. Zu den
eiweißarmen Kartoffeln gehört jedoch unbedingt
eiweißreiches Beifutter; auch etwas Schrot iſt bei
zugeben. Richtige Fütterung täglich je Schwein
200 9 Fiſchmehl oder 4 Liter Magermilch, 100 9
Fleiſchmehl oder 4 Liter Magermilch, 700 9
Schrot und Kartoffeln ſatt. Dr. L.Das Selbſtmelken oder Selbſtausſaugen der
Ziegen iſt ein ſchwer zu beſeitigender Fehler. Oft
entſteht er dadurch, daß die Ziege ein oder zweiTage nicht ausgemolken worden iſt, ſo daß die ſich
ſtauende Milch Unbehagen erzeugt, das die Tiere
durch Selbſtausſaugen zu lindern verſuchen. Dazu
kommt noch der Geſchmack der Milch, der den
meiſten Tieren ſehr behagt. Zur Abgewöhnung iſt
zunächſt ein häufiges Melken durchzuführen, und
hilft auch dieſes nicht, dann ſind mechaniſche Vor
richtungen anzuwenden, von denen die ſogenannte
Schürze das empfehlenswerteſte iſt. Sie wird
aus Segeltuch angefertigt und mit einem Leder
riemen über den Hüften befeſtigt, ſo daß e das
Euter vollſtändig bedeckt. e.Der Lattenroſt im Kaninchenſtall hat v wenig

Zweck, er kann ſogar recht unpraktiſch wirken,
wenn z. B. die Zwiſchenräume zwiſchen den ein
zelnen Latten zu groß ſind, wodurch leicht Ver
letzungen an den Krallen der Tiere entſtehen
können. Es muß auch für die Kaninchen eine
Qual bedeuten, wenn ſie ſich auf einem ſolchen
Roſte aufhalten müſſen. Das beſte iſt immer ein
dichter Fußboden mit genügender Neigung und
eine dichte Streu von Torf, worüber man eine
Schicht Stroh bringt. Das häufige Reinigen bleibt
in jedem Falle notwendig, auch das Desinfizieren
mit Kalkmilch, der man Cellokreſol zuſetzt. Kl.

Wenn die Kücken nicht ſo recht wachſen wollen,
dann iſt irgendetwas nicht in Ordnung. Der
Boden kann durch den Kot verſeucht ſein; das iſt

gen Räumen vielfach der Fall. Die Kücken
n dann einen andern Platz zum Auslauf be

komm Es kann auch an Sonne fehlen; doch



ſollen die Tierchen auch ſteks Schatten aufſuchen
können. Jn den meiſten Fällen aber iſt die
Fütterung ſchuld. Sie iſt oft zu einſeitig, und es
fehlt an Grünfutter. Auch für tieriſche en
muß geſorgt werden. Dem Weichfutter ſetze man
Fiſchmehl zu. Um den Blutumlauf zu fördern,
verabreiche man im Weichfutter Yohimvetol; eine
graue Tablette genügt für etwa zwölf Kücken. Der
Erfolg iſt in faſt allen Fällen ein guter. Auch
unter Ungeziefer können die Tierchen arg leiden.
Daher öfteres Reinigen der Ställe und Anſtrich
mit Kalkmilch, der Cellokreſol zugeſetzt wird. Die
befallenen Tiere beſtreiche man mit einer fünf-
prozentigen Mordaxlöſung (ungiftig!) und ſorge für
Staubbäder. Grit und Holzkohle nicht ver
geſſen.

Neues aus Feld und Garten,

Treibhaus und Blumenzimmer.
Beim Einlagern von ungedroſchenem Getkreide

iſt ſo manches zu beachten. Zunächſt wird der Erd
boden der Scheune mit altem Stroh oder Stangen
überdeckt, um keine Feuchtigkeit in das Getreide
gelangen zu laſſen. Dann vermeide man, ver
ſchiedene Getreidearten übereinander zu lagern, um
einer Vermiſchung durch Körnerausfall vor
zubeugen. An den Wänden werden die Garben
ſo gelegt, daß das Stoppelende der Wand zu
gekehrt iſt, das Ahrenende nach innen kommt.
Jedes eingelagerte Getreide fängt an zu ſchwitzen, d
wenn das auch nicht ſo ſtark wie beim Heu ge
ſchieht, ſo muß doch durch Türen, Luken oder
Luftſchächte für Entweichen des Dunſtes geſorgt
werden. Sie werden aber nur bei trockenem
Wetter geöffnet, bei feuchter Witterung aber ge
ſchloſſen gehalten, weil ſonſt mehr Feuchtigkeit
hereinkommen als entweichen würde. Schneller als
in geſchloſſenen Scheunen geſchieht das Aus
trocknen in Feldſcheunen, deren Bau ſich überdies
billiger ſtellt und die den weiteren Vorzug haben,
ſowohl die Ernte wie den Ausdruſch zu erleichtern.
Die Errichtung von Kornmieten iſt immer nur
eine vorübergehende Maßregel. Es trocknet zwar
in ihnen das Getreide auch ſchnell aus, dafür
aber beſteht bei ihnen immer die Gefahr des
Durchregnens, eines ſtarken Mäuſefraßes und der
Beſchädigung durch Sturm und Feuer. Außerdem
verurſacht ihr ſorgfältiges Aufbauen und regen-
dichtes Abdecken erhöhte Arbeit. Sz.

Luzerne nicht zu häufig und nicht zu ſpät
mähen. Bei der Luzerne erfolgt nach jedem
Schnitt die Bildung neuer Triebe auf Koſten
der in der Wurzel enthaltenen Nährſtoffreſerve.
Deshalb hat auch ein zu häufiges Mähen eine
andauernde Verminderung der Wurzelreſerven
und ein Zurückbleiben im Wachstum zur Folge.
Außerdem wird dadurch die Wurzelmaſſe nach
Größe und Gewicht verringert, und es wird
auch die Fähigkeit, neue Triebe zu bilden,
geſchwächt. Das iſt beſonders dann der Fall,
wenn der Schnitt zu tief erfolgt. Deshalb iſt
auch der höher ſtellbare Maſchinenſchnitt dem
Senſenſchnitt vorzuziehen. Wer in jedem Jahre
die Luzerne vor der Blüte mäht, wird bald
ſeinen Luzernebeſtand vernichtet haben. Es iſt
daher ratſam, einmal im Jahre die Luzerne
wenigſtens bis zur Vollblüte kommen zu laſſen.
Beſonders iſt zu beachten, daß eine im Herbſt
zu ſpät geſchnittene Luzerne auch mit geringeren
Wurzelreſerven in den Winter kommt. Sie
muß eben vor Winter noch Zeit finden, ſich zu
erholen und zu kräftigen, denn ſonſt erweiſt ſie
ſich wenig widerſtandsfähig gegen die Unbilden
des Winters und friert leicht aus. Ganz fehler
haft iſt es, eine junge Luzerne noch im Herbſt
beweiden zu laſſen. Und das alles gilt um ſo
mehr, wenn es ſich um eine wenig wider
ſtandsfähige und weniger ertragreiche aus
ländiſche Luzerneſaggt, wie die Provenzer und
andere, handelt. Wir bauen in Deutſchland, ſo
im Frankenlande, eine ſo e bodenſtändige, ertragſichere, widerſtandsfähige Luzerne
an, daß wir der ausländiſchen Saat wahrlichnicht bedürfen. Erw.

Tomaten zwar im Schnitt halten, aber nie
mals entblatten. Jn der Abſicht, die Früchte
ſchneller zur Reife zu bringen, nehmen ein
zelne Gartenbeſitzer den Tomaten ſchon von
Beginn der Fruchtreife an einen großen Teil
er Blätter fort. Dieſe Miſſetat an ihren

Tomatktenpflanzen pflegen ſie damit zu begrün
den, daß dann die Früchte unter der grellen
Sonne ſchneller reifen würden und daß die

Früchten die Nahrung
Dieſe Erklärung iſt unrichtig das

Ent

Blätter doch nur den
entzögen.
Entgegengeſetzte iſt
wickelur

richtig. Jn ihrer
zeit kann die Pflanze kein einzigesBlatt ohne Schaden re durch die Ent

blattung wird die Pfloe anze in ihren lebenswichtigen Verrichtungen geſtört. Die Pflanze

braucht ihre ſämtlichen Blätter zum Stoff
wechſel und zur weiteren Ausbildung der
Früchte, die Blätter bilden die Lunge und den
Magen der Pflanze, es ſind lebenswichtige
Organe, die nicht ungeſtraft entfernt werden
dürfen. Fehlt ein Teil der Blätter, dann kann
die Pflanze die Früchte nicht voll ausreifen
laſſen, es entſtehen notreife, nicht völlig aus
gewachſene Tomaten von geringer Größe und
ohne Würze. Wie notwendig die Blätter ſind,geht ſchon daraus hervor, daß man ſehr häufig

die beſtausgereiften JFrüchte oft vollſtändig
unter Blättern verſteckt vorfindet. Erſt im
September Oktober, dicht vor der Reife, dürfen
die Blätter bis auf die großen entfernt werden,
denn zu dieſer Zeit ſind alle noch nachwachſen-
den Triebe keine Mehrer, ſondern Zehrer.
Die Frucht ſelbſt iſt immer nur ein Speicher-
organ, das keine Sonnenenergie mehr benötigt.
Mit dem unrichtigen Entfernen der Blätter
darf nicht verwechſelt werden der Schnitt der
Pflanze und das teilweiſe Ausbrechen der inden Blattwinkeln austreibenden Schößunge,

Dieſer Schnitt hat den Zweck, durch die Ent
fernung ganzer Triebe die Ausdehnung des
Pflanzenkörpers ſo weit einzuſchränken, daß nur
9 beſtimmter Fruchtanſatz zur Reife gelangt.
Deshalb findet der Schnitt auch in der Hauptwachebemes eit ſtatt. Der Schnitt fördert den
Ertrag und die Ausbildung der Früchte, das
Entblatten aber vermindert beides. W.

Düngung der Roſen im Sommer.
die Roſen im Sommer ihren bunten Slor
beendet haben, dann iſt ihre erſte Triebkraft
erſchöpft. Nach einer kurzen Ruheperiode
treiben ſie von neuem aus. Will man nun

Wachstum und die Blühwilligkeit für die
zweite Periode erhöhen, ſo wendet man
Sommerdüngung an. Man räumt um
Pflanze die Erde 5 Zentimeter
und füllt die entſtandene flache
weder mit gutem Kuhdung je
ſo beſſer oder mit alter, gut durchj
und mit Kalkſtaub vermiſchter Ko
der man etwas Thomasmehl beimengt.
ſtellt man einen Gießkranz her und gibt
einen tüchtigen Waſſerguß, den man von

Wenn

jede

Grube ent

Dann
nun
Zeit

zu Zeit wiederholt. Die weggeräumte Erde
zieht man nach dem Gießen ſofort wieder

darüber. Rdt.Neues aus Haus, Küche und Keller.
Behandlung der geſammellen Pilze im Hauſe.

Mit ſeiner Pilzausbeute zu Hauſe angekommen,
muß unverzüglich das Säubern vorgenommen
werden, wobei auch das Sporenlager, das Hut-
futter der Pilze, entfernt wird. Ungereinigte Pilze
ſind oft ſchon bis zum nächſten Morgen von Maden
völlig zerfreſſen, auch bilden ſich bis dahin in
ihnen durch die Zerſetzung des Eiweißes gefähr-
liche Giftſtoffe.
werden bei der Durchſicht ſelbſtverſtändlich fort
geworfen. Jnnerhalb 24 Stunden müſſen die
meiſten Pilze gegeſſen werden und dann auch nicht
in zu großen Mengen, weil ſich ſonſt oft der
Körper dieſer ungewohnten Nahrung widerſetzt

An ſchieht
Schleudernhoch ſeitwärts

Alle madigen und fauligen Pilze

ſpennten Schnur hängend. Der Sonne uuls-ren würden e ihr Beſtes, das feine Aroma

unweigerlich verlieren Alz.
Tauben mit Morcheln. Junge Tauben

werden gereinigt und in einem Schmortopf faſt
weich gedämpft. Nach dem Erkalten teilt man
ſie in Hälften, garniert ſie mit Eigelb und
geriebenem Weißbrot und brät ſie auf dem
Roſt von beiden Seiten goldbraun. Angerichtet
werden die Tauben mit Morcheln, die, in
Butter gedünſtet, in SFleiſchbrühe und einem
Glaſe Weißwein mit Salz, Pfeffer, etwas
Muskatnuß weichgekocht, mit Zitronenſaft ab
geſchärft und mit etwas in Mehl gekneteker
Butter ſämig gemacht ſind. Frau Ad. in K.

Tomatenpudding. Jn eine gefettete Back
form ſchichtet man abwechſelnd in Scheiben ge
ſchnittene, gekochte Kartoffeln, Tomatenſcheiben,
in Würfel geſchnittene Fleiſch oder Bratenreſte,
auch Schinkenwürfel, dazwiſchen ſtreut manSalz, Pfeffer und Zwiebelwürfel. Die oberſte
Lage bilden Kartoffeln, über die man Butter
flöckchen verteilt und etwas geriebenen Käſe,
den man aber auch forrlaſſen kann, darüber
ſtreut. Nun verquirlt man zwei bis drei Eier
in ein viertel bis ein halbes Liter Milch,
der man auch etwas Sahne beigeben kann,
und gießt dies über die Kartoffeln. Der
Pudding muß 30 bis 40 Minuten backen.
Statt der Kartoffeln kann man auch w

ſcheiben verwenden. S.Trüffeln à la Dauphin. Man reibt 0 g gute

Kochſchokolade und läßt ſie ohne Waſſer unter
fortwährendem Rühren flüſſig werden bei mäßiger
Erwärmung. Dann rührt man 400 9 zerlaſſene
Butter, ſechs Eßlöffel Kakao, ſechs Eßlöffel Puder
zucker, acht Eigelb und vier Eßlöffel Rum hinzu
und formt Kugeln. Der Teig muß nicht ganz kalt
ſein, dann kann man die Kugeln, die man auch
nach Belieben mit feingeſchnittener Sukkade, ge
riebenen Mandeln uſw. füllen kann, W beſter

formen. E. v. B,Bienenzucht.
Der Jmhker ſollte ein freundſchaftliches Ver

S

hältnis zu ſeinen Nachbarn durch gelegentliche
Darreichung

dies,
einer Honigſpende pflegen. Ge
dann wird auch einmal beim

uſw. von dieſen ein Bienenſtichruhig hingenommen und es erfolgt nicht gleich

Anzeige wegen Beläſtigung durch die Bienen,
die manchmal auf die polizeiliche Entfernung
des Bienenſtandes herauskommt. H.

Neue Bücher.
Dr. Pfizenmaier: Käſerei. Anfangsgründe der

Käſerei für milchwirtſchaftliche Lehranſtalten.
Molkereitechniſche Lehrhefte, Heft 6, Preis kart.
2,80 RM. Verlag von Paul Parey, Berlin.
Bekanntlich gibt es kaum ein Gebiet in

der geſamten Milchwirtſchaft, das ſo ſehr
praktiſch geübt werden muß, als gerade die
Käſerei. Hier gilt immer wieder der alte
Spruch: Uebung macht den Meiſter. Jn lobens
werter Weiſe hat ſich daher der Verfaſſer der
Arbeit unterzogen, in vorliegender Broſchüre
die Käſerei in kurzen, allgemeinverſtändlichen
Abhandlungen zu erläutern. Zunächſt ſchildert
der Verfaſſer die Labkäſerei und die Beſtim
mung der Labſtärke, Einſtellen der Keſſelmilch
Einläben der Käſe, Bearbeitung des Bruches,
das Formen und Salzen der Käſe, Käſekeller,
Käſereifung, Einteilung der Käſe und ſchließlich
die Bereitung der beliebteſten Käſeſorten.
Weiter folgen ausführliche Kapitel über Sauer-
milchkäſerei, Käſeausbeute, Zuſammenſetzung

und ſie ſchleunigſt nach außen befördert. Es muß einiger Käſeſorten und Unterſuchung der Käſe.
ſtets die Vorſicht angewandt werden,
friſche Pilze zu verwenden. Jn manchen pilz
reichen Gegenden bringen die Landleute die Pilze
oft auf den Wochenmarkt, leider nicht
friſchem Zuſtande. Es
immer dem Pilzverkauf auf dem Markte anhaften
wird. Jn mehr oder weniger zerſetztem Zuſtande
wirkt eben jeder Pilz giftig, ſelbſt Champignon,

Steinpilz. W.Würzkräuter, wie Bohnen oder Pfeffer-
kraut, Majoran, Thymian, Eſtragon uſw.,
trockne man immer im Schatten, am
in Büſchel zuſammengebunden an einer ge

immer in

beſten
l bezahlt machen.

iſt das ein übelſtand, der

nur ganz Zum Schluß geht der Verfaſſer auf den letzten
zehn Seiten ſeines Buches ausführlich auf die
Käſefehler ein, was ganz beſonders zu be
grüßen iſt. Was nützt nämlich ein neues
Rezept über Käſebereitung, wenn immer wieder
dabei die alten Jehler gemacht werden, und der
Landwirt ſich dieſe nicht erklären kann. Somii
gehört das vorliegende Buch eines Fachmannes
beſonders in die Hand des angehenden Käſers
und wird ihn mit ſeinen guten, praktiſchen
Ratſchlägen vor mancherlei Mi ßerfolgen ſchützen.
Der geringe Preis wird ſich auf alle Fälle

Dipl. Ldw. A.
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Frage und Kintwort.
Ein Ratgeber fürjedermann.

Bedingungen für die Begntwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
bea twortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleit ung.

Frage Nr. 1. Ein neunjähriger Wallach hat
ſchon als Fohlen ſchlecht gefreſſen und ſich nicht
günſtig enkwickelt. Umſtändehalber mußte das
Tier ſchon frühzeitig angeſpannt werden. Dabei
hat es ſich überanſtrengt. Wenn ich es zeitweiſe
ſchone, dann ſchwellen Knie und Sprunggelenke,
auch die Bauchgegend vor dem Schlauch an. Ferner
fällt ihm das Urinieren ſchwer. Auf welche Urſachen
ſind dieſe abnormen Erſcheinungen zurückzuführen,
und wie iſt Beſſerung möglich F. M. in U.

Antwort: Laſſen Sie den Wallach von
Jhrem Tierarzt mal auf „Herz und Nieren“
prüfen. Es iſt möglich, daß dieſe Stauungs
erſcheinungen auf eine Herzſchwäche zurückzuführen
ſind. Aus der Ferne läßt ſich ſchwer raten. Zu
frühes Anſpannen rächt ſich immer. Vet.

Frage Nr. 2. Ich habe Kartoffeln, die
unter Froſt gelitten hatten, gedämpft und ohne
Waſſer in Heringstonnen einſtampfen laſſen.
Kann ich dieſe, und welches Quantum, an
meine Schweine, die etwa 35 kg wiegen,
verfüttern? Seit vierzehn Tagen bekommen
dieſe zu gedämpften Kartoffeln eine Miſchung
von 25 kg Backfuttergrieß, 10 Kg Gerſtenſchrot,
8 kg Haferſchrot, 5 kg Fiſchmehl und 1.5 kg
phosph. Kalk in flüſſigem Zuſtande. Welche
Futtermiſchung würden Sie empfehlen, mit
einem Gewicht von etwa 125 kg gedenke ich die
Schweine abzuſtellen. J. B. in J.

Antwort: Die eingeſäuerten Kartoffeln
können ohne Bedenken an die Schweine ver
füttert werden. Allerdings iſt ſcharf darauf
zu achten, daß die Tiere genügend Futter in
Form von Schrot und eiweißreichem Beifutter
erhalten. Sie wollen ſich folgende Futter
miſchung machen: 100 kg. Fiſchmehl, 500 g
Schlümmkreide, 4,5. kg Hafer, 10 kg Gerſten
ſchrot, 25 kg Backfuttergrieß. Dieſe Miſchung
wird angegeben, weil man aus der Frage
ſtellung entnehmen kann, daß dieſes Futter
vorhanden iſt. Es iſt auch möglich und ſogar recht

nangebracht, 15 kg. Fiſchmehl und 35 kg Gerſten
ſchrot zu miſchen. Wenn aber die genannten
Futtermittel vorhanden ſind, geht auch die
andere Miſchung. Unbedingt wichtig iſt aber,
daß jedes Schwein täglich von dieſer Futter
miſchüng 1 kg bekommt, und zwar erhalten
die Schweine das ſowohl, wenn ſie 35 kg
wiegen, und auch wenn ſie 100 kg wiegen. Zu
dieſem 1 kg Schrotgemiſch täglich werden dann
noch ſo viel eingeſäuerte Kartoffeln verabreicht,
wie die Tiere freſſen wollen. Dr. L.

Frage Nr. 3. Einige Saugferkel leiden
ſehr an Durchfall, woran einige Fertel ſchon
eingegangen ſind. Das Muttertier erhält reines
Gerſten- und Haferſchrot ſowie Waſſer, zur
Abwechſlung auch etwas Grünfutter. H. L. in W.

Antwort: Bei Durchfall der Saugferkel
muß in erſter Linie die Diät des Muttertieres
geregelt werden, plötzlicher Wechſel in den
Futtermitteln iſt möglichſt zu vermeiden, er
kennbar verdorbene oder lediglich verdächtige
Futtermittel ſind bei der Fütterung der Sauen
wegzulaſſen. Bei der Behandlung des Durch
falls der Ferkel hat ſich die Verabfolgung
von Chinocarbon bewährt, und zwar in Doſen
von 1 g dreimal täglich. Das Chinocarbon iſt
in etwas abgekochter Milch aufzulöſen und
aus einer Flaſche mit Sauger den Ferkeln
zu verabfolgen. Dr. LFrage Nr. 4. Eine dreijährige Ziege, die
zum zweitenmal gelammt hat, wurde im vorigen
Jahre wieder zugelaſſen iſt aber nicht geblieben.
Die Ziege erhält gutes Heu und gute Tränke, und

zwar von Kleie und Leinkuchen. Sie gibt immer
noch Milch und iſt auch ſonſt geſund und munter.
Der Milchertrag beträgt noch einen halben Liter.
Zum Schlachten iſt die Ziege zu ſchade. Läßt ſich
etwas unternehmen, um den Milchertrag zu

ſteigern. G. R. in N.Antwort: Es muß als zwecklos angeſehen
werden, bei Jhrer übergängigen, ſehr altmelkenden
Ziege den Milchertrag noch zu ſteigern. Daß die
Ziege jetzt überhaupt noch Milch gibt, iſt ein
Zeichen davon, daß ſie eine ſehr gute Milchziege
iſt. Wir möchten Jhnen empfehlen, alles zu ver
ſuchen, damit das Tier wieder tragend wird. Falls
ſich Anzeichen der Brunſt einſtellen, iſt das Tier
wieder zuzulaſſen. Vorher empfiehlt ſich aber ein
Ausſpülen der Scheide mit doppellkohlenſaurem
Natron, weil nicht ausgeſchloſſen iſt, daß eine ſaure
Reaktion des Scheidenſaftes die Urſache für das
Nichtaufnehmen der Ziege iſt. Laſſen Sie außer
dem der Ziege möglichſt viel Bewegung im Freien
angedeihen, und geben Sie ihr gutes, kräftiges
Grünfutter in reichlichem Maße. Auch hierdurch
findet eine Belebung des Stoffumſatzes und eine
Erfriſchung der Körperkräfte ſtatt. Schließlich
können Sie, falls eine Brunſt ſich nicht einſtellt,
Johimvetol anwenden, welches in allen Apotheken

erhältlich iſt. Dr. Bn.Frage Nr. 5. Eine vierjährige Dackel
hündin verliert ſeit ſechs Monaten an den
Pfoten und am Bauch ſämtliche Haare, auch
die Augenränder ſind haarlos. Es handelt ſich
vermutlich um Akarusräude. Was kann ich
dagegen tun G. J. in H.Antwort: Es iſt ſehr leicht möglich, daß
Jhre Hündin an Akarusräude leidet, aber eine
genaue Diagnoſe kann man nur mittels mikro-
ſkopiſcher Unterſuchung der Hautſchuppen ſtellen.
Wir möchten Jhnen raten, die Hündin mit
Perlakar von Jhrem Tierarzt impfen zu laſſen,
da Sie dann auf die läſtige Schmiererei mit
Salben uſw. verzichten können. Vet.

Frage Nr. 6. Auf ein Stück Acker von
fünf Morgen (je 2500 qw) beabſichtige ich eine
Kirſchenplantage anzulegen, und zwar Schatten-
morellen in Buſchbäumen. Es handelt ſich um
guten ſandigen Ackerboden, welcher nicht an
Näſſe und auch nicht an Trockenheit leidet. Jch
gedenke, den Bäumen in den Reihen vier Meter
Abſtand bei ſechs Meter Reihenabſtand zu
geben. Um den Acker nun beſſer auszunutzen,
wollte ich zwiſchen den Reihen noch eine Reihe
gleicher Bäume einfügen, ſo, daß dieſe im
Wechſelverband zu den anderen Bäumen ſtehen,
und dann ſpäter, ſobald es an Platz mangelt,
dieſe Bäume wieder herausnehmen und ander
weitig verpflanzen. Jch hätte alſo etwa 1000
Stück Bäume zu pflanzen. Wieviel kann man
durchſchnittlich von angegebenen Bäumen ernten?
Wie ſind ungefähr die Preiſe für Schatten
morellen beim Verkauf an Konſervenfabriken
oder ſonſtige Großabnehmer? Iſt immer Ab
ſatzmöglichkeit vorhanden, oder iſt auch ſchon
manchmal Ueberproduktion dageweſen? Sind
die von mir angegebenen Maße richtig und ein
ſpäteres Umpflanzen der Bäume überhaupt
möglich? Verurſacht die Unterhaltung der ge
nannten Plantage viel Arbeit, oder kann dies
ein Mann (außer Ernte) gut bewältigen? Iſt
es überhaupt richtig, lauter Schattenmorellen
zu pflanzen, oder würden Sie zu etwas anderem

raten W. B. in N.Antwort: Der Anbau von Schatten-
morellen in Buſchbäumen erſcheint uns bei
den vorliegenden Verhältniſſen im allgemeinen
immer empfehlenswert. Es iſt jedoch zu ſcheiden,
ob Buſchobſtpflanzung oder Hochſtammpflanzung.
Keinesfaälls raten wir, beides zu miſchen. Auch
würden ſich ältere Bäume nicht verpflanzen
laſſen. Als Abſtand für Buſchobſt ſind fünf
Meter, für Hochſtammpflanzung ſechs Meter
zu wählen. Bei beiden ſetzt die nennenswerte
Ernte mit dem fünften Jahre ein. Vor dieſer
Zeit ſind zur Nutzung den Baumwuchs fördernde
Unterkultüren anzuwenden. Die Buſchobſternte-
erträge ſind folgende: 5. bis 9. Jahr (drei
Ernten je 10 Kg), 10. bis 14. Jahr (vier
Ernten je 25 kg), 15. bis 25. Jahr (neun
Ernten je 37,5 Kg), 26. bis 30. Jahr (vier
Ernten je 25 kg). Die Hochſtamm-Ernteerträge

belaufen ſich wie folgt: 5. bis 11. Jahr fünf
Ernten je 12,5 kg), 12. bis 14. Jahr (zwei
Ernten je 25 kg), 15. bis 24 Jahr (ſieben
Ernten je 50 Kkg), 25. bis 30. Jahr (vier
Ernten je 25 kg). Eine Ueberproduktion an
Schattenmorellen iſt in den letzten Jahren nicht
eingetreten. 1928 betrugen die Preiſe 30 bis
50. RM. je 50 kg. Für ungeſtielte Früchte,
deren Bearbeitung der Induſtrie weniger
Schwierigkeiten bereitet, wurden bis 60 RM.
gezahlt. Die Unterhaltung einer Plantage von
fünf Morgen iſt außer der Ernte einer Arbeits
kraft angemeſſen. Wird eine Fruchtfolge für
die Marktlage gewünſcht, ſo empfiehlt es ſich,
ſtatt eines Teiles der Schattenmorellen Oſt-
heimer Weichſel zu wählen, deren Reifezeit
vierzehn Tage früher liegt. H. S

Frage Nr. 7. Kann ein frühzeitiges Ab
mähen vor dem Blühen der Pferdekamille das
Ausſamen verhindern, oder wie iſt die Pferde-
kamille vollſtändig zu vertilgen? K. K. in D.

Antwort: Das Ausſamen der Pferde-
kamille muß unbedingt verhindert werden. Alſo
ſofort mähen und Heu machen. Steht die
Kamille neſter- oder ſtrichweiſe dichter, ſind
dieſe Teile für ſich auszuſondern. Damit noch
ein zweiter Schnitt mit mehr Gras erhalten
wird, muß ſofört nach dem Abernten, wenn
Regen aufzieht, je Morgen (2500 qw) 30 bis
40 kg Kalkſtickſtoff als Kopfdüngung geſtreut
werden. Der Stickſtoff des Kalkſtickſtoffs wird
das noch vorhandene Gras zum Wachſen an
reizen, der Kalk des Kalkſtickſtoffs die Kamille
ſchwächen. Wenn die Fläche zuerſt gelb wird,
ſchadet das nicht. Nach einem Regen ſchlägt das
Gras doppelt gekräftigt wieder aus. Nun
zur Urſache! Bei Anlage der Wieſe haben
Sie ſicher verſäumt, den Boden zu kalken!
Pferdekamille gedeiht überreichlich nur auf ent
kalktem Boden. Wir empfehlen daher, zu
künftig wie folgt zu düngen: Jm Spätherbſt
werden je Morgen fünf Zentner Branntkalk
oder zehn Zentner gemahlener kohlenſauret
Kalk geſtreut und der Kalk bei guter Wetter-
lage eingeeggt. Jm zeitigen Frühjahr werden
bei offenem Wetter Ende Februar oder März
je Morgen (2500 qm) zuſammengemiſcht ge
ſtreut: 75 kg Thomasmehl und 40 bis 50 kg
40 prozentiges Kaliſalz. Ausgang März bis
Anfang April ſtreuen Sie dann noch 50 kg
Kalkſtickſtoff. Dann wird noch einmal leicht
alles vereggt bzw. gewalzt. Gras und Klee
werden vorausſichtlich ſo gekräftigt werden,
daß die Kamille ſchnell verſchwindet. Andern-
falls müſſen Sie Grasſamen, natürlich in kleinerer
Menge, nachſäen. Die Kalkung iſt in einer
guten Wieſe alle vier bis fünf Jahre zu
wiederholen, die andere Düngung findet all

jährlich ſtatt. Dr. E.Frage Nr. 8. Es ſoll ein Spargelbeet von
Morgen (315 qm) groß angelegt werden. Welche

Düngung kommt in Frage. Wann iſt die ge
eignetſte Zeit zur Pflanzung Wird Spargel ge
kalkt? Wie muß der Boden ſein Iſt eine Nach
düngung erforderlich W. V. in B.

Antwort: Der Boden zur Spargelanlage
muß im Winter 30 bis 40 em tief umgegraben
werden. Als Dünger iſt bei ſandigem Boden
Kuhdung der beſte, bei ſchwerem Voden kann
Pferdedünger genommen werden. Nach dem
Graben müſſen je Huadratmeter 100 bis 200 9
Düngerkalk geſtreut und eingegrubbert werden. Die
Pflanzzeit iſt etwa Mitte April. Es werden in
Abſtänden von 1,30 m von Mitte zu Mitte 30 cm
breite und 15 bis 20 cm tiefe Gräben gezogen,
in die Mitte dieſer Gräben wird in Abſtänden
von 30 cm je eine Pflanze geſetzt. Die Pflanzen
werden dann 5 cm hoch mit Erde bedeckt. Jm
nächſten Jahre werden weitere 5 cm Erde darüber
gebracht, im dritten Jahre wird der Boden gleich
mäßig eingeebnet, und im vierten Jahre werden
die Wälle aufgeworfen, da der Spargel jetzt ge
ſtochen wird. Vor der Stechzeit bringen Sie
jährlich im Herbſt Stalldünger auf die Reihen,
der lange Dünger wird im Frühjahr herunter-
genommen, während der kurze liegen bleibt. Wird
der Spargel geſtochen, ſo hat die Stallmiſtdüngung
ſofort nach der Ernte zu geſchehen, und zwar wird
er dann in den Steigen ausgebreitet. Rz.

Alle Zuſendungen an die Schriſtleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J Neumann, Neudamm (Pez. Dfo,)
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